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Präsident: Noch freie Hörsaalkapazität 

Räume. im Turm 
sind überfüllt 
Mit Protestresolutionen, Presseerklärunge~, Flugblättern, Wand­
zeitungen, Vollversammlungen und zuletzt mit einem "Ultima­
tum" an den Präsidenten reagierten Lehramtsstudenten im Turm, 
unterstützt vom AStA, in den vergangenen beiden Wochen auf 
die Raumnot, die sich regelmäßig zu Beginn eines Semesters an 
der Universität Frankfurt besonders drastisch bemerkbar macht. 
Zwar bezweifelt .der Präside!)t, Prof. Dr. Erhard Kantzenbach, 
nicht, daß die lehrerbildenden Fachbereiche in kaum noch ver':' 
tretbarem Maße überfülll sind. Dennoch stellte er bei nur stich~ 
proben artiger Vberprüjung feSt, daß sich die schlim~sten .... Miß­
stände durch eine bessere Ausnutzung der Kapazitäten dieser 
Universität beseitigen ließen. . 

So hält er es für durchaus ver-:­
tretbar, am Montagvormittag 
oder am Freitagnachmittag -
Zeiten, in denen viele Hörsäle 
und Seminarräume leerste­
hen - Lehrveranstaltungen 
anzusetzen. Ebenso hält er es 
für vertretbar, mit einem über­
füllten Seminar in einen Hör­
saal außerhalb des Turms um­
zuziehen. 
Aus der Sicht der betroffenen 
Studenten ist der Unmut mehr 
als verständlich. Beispiels­
weise ist ein auch nur einiger­
maßen sinnvolles Arbeiten in 
einem Grundkurs mit 200 Teil­
nehmern oder mehr mit nur 
zwei, drei oder vier Tutoren in 
einem Raum für nur 60 Per­
sonen nicht mehr möglich. Auch 
wenn manche Situationsschil­
derungen auf Flugblättern oder 
in Resolutionen etwas über­
trieben sein sollten, so geben 
sie döch wider, wie die stu­
diensituation empfunden wird. 
Zunächst versuchten Studen­
ten in Übungen und Seminaren 
aktiv zu werden. Insbesondere 
im Fachbereich Erziehungswis­
senschaften wurden Seminar­
sprecher gewählt, die "Fach­
schaft" koordinierte die Infor­
mationen und Vorschläge bzw. 
Forderungen zur Verbesserung 
der Lage. Schließlich gab der 
AStA ein Flugblatt heraus. 
Hier wurden die krassesten 
Beispiele von überfüllten Se­
minaren aufgeführt: 
- Combe (Klassenlage des 
Lehrers), 200 Studenten, kein 
Tutor. 
- Combe (Sozialisation), 600 
Studenten, drei Tutoren. 

Sandmann (Friedensfor­
schung), 90 Studenten, ein Tu­
tor. 
- Sandmann/Schmidt (politi­
sche Bildung), 120 Studenten, 
kein Tutor. 
- Nyssen, 90 Studenten, ein 
Tutor. 
- Kaschnitz (polytechnische 
Bildung), 80 Studenten, ein Tu­
tor. 

Eriehson (Leseunterricht 
Grundschule), 130 Studenten. 
In dem Flugblatt wurde zu 
einer Vollversammlung der 
Pädagogen aufgerufen, die am 
vergangenen Donnerstag (7.11.) 
mit etwa 800 Teilnehmern im 
Hörsaal VI stattfand. Das Fazit 
der Vollversammlung war ein 
"Ultimatum" an den Präsiden­
ten. Darin wurde er aufgefor­
dert, am nächsten Mittag im 
Foyer des Turms zu erklären, 
daß er die Raumverhältnisse 
im Turm durch die zuständigen 
Behörden nach gesundheitli-

chen und ' feuerpolizeilichen 
Kriterien überprüfen lassen 
würde. 
Der Präsident folgte dieser 
Aufforderung. Er gab zu dem 
genannten Zeitpunkt im Turm 
eine Erklärung ab und stellte 
sich anschließend der Diskus­
sion mit den Studenten. Die 
Erklärung, die auch als Flug­
blatt verteilt wurde, lautete: 
Von den Studenten der Fach­
bereiche Gesellschaftswissen­
schaften und Erziehungswis­
senschaften wurde gegen die 
Überfüllung der Seminarräume 
im Turm und die mangelnd~ 
Ausstattung' mit Tutoren pro­
testiert. Insbesondere seien 
einige Räume derartig überbe­
legt, daß es dadurch zu gesund­
heitsschädlichen Auswirkungen 
kommen könne. 
Dazu stelle ich fest: 
., Zu vertretbaren Zeiten ste­
hen noch freie Hörsäle zur Ver­
fügung. Aber von denim AStA­
FLugblatt genannten Hoch­
schullehrern hat sich nur einer 
bei der HörsaaLverwaltung um 
Ausweichräume bemüht. Die 
vorhandene "Hörsaalkapazität 
ist noch nicht ausgeschöpft. e Seit Jahren habe ich auf die 
Überfüllung insbesondere der 
lehrerbildenden Fachbereiche 
öffentlich hingewiesen. Die zu­
ständigen zentralen Gremien 
haben im WS 1972/73 gegenden 
Wide7'stand der betreffenden 
Fachbereiche Zulassungshe­
schränkungen beschlossen. Der 
Kultusminister hat sie abge­
lehnt . e Zusammen mit den Be­
schlüssen über Zulassungsbe­
schränkungen haben die zen­
tralen Gremien HochschuUeh­
rerstellen aus anderen Fachbe­
reichen abgezogen und den 
Fachbereichen Gesellschafts­
wissenschaften und Erziehungs­
wissenschaften zugewiesen. 
Gleichzeitig wurden die Tuto­
renmittel für den Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften um 
65 Prozent und für den Fach­
bereich Erziehungswissenschaf­
ten um 115 Prozent erhöht. Für 
den Haushaltsplan 1975/76 hat 
der Kultusminister durch Er­
laß eine Stellenvermehrung für 
die Lehrerausbildung abge­
lehnt. 
Ich nehme den Protest der Stu­
denten zum Anlaß, die Koordi­
nation der Lehrveranstaltun­
gen in diesen Fachbereichen 
und die Verteilung der Tuto-

. renmittel durch die zuständi­
gen Organe eingehend zu über­
prüfen. 
Darüber hi?:taus nehme ich die 
Anregung der Vollversamm-

Bei einer Versammlung im Foyer des Turms nahm der Präsident zur 'Uberfüllung in den lehrer­
biIdenden Fachbereichen Stellung. Dabei machte er audJ. deutlidl, daß die vorhandene Hörs~al­
kapazität noch nicht ausgelastet ist. . Foto: Heisig 

lung auf. Ich werde die Raum­
verhältnisse im Turm aesund­
heits- und feuerpolizeilich über­
prüfen lassen. 
In der Diskussion versuchten 
die Studenten, den Präsidenten 
darauf zu verpflichten, mehl' 
Mittel und Räume für die Uni­
v~rsität politisch durchzuset­
zen. Sein Einwand, daß darauf 

in der gegenwärtigen Situation 
wenig Hoffnung bestünde, stieß 
bei vielen auf ungläubiges Ge­
lächter. Desgleichen verwarf 
der Präsident den Vorschlag, 
leerstehenden Büroraum anzu­
mieten. Auch dazu sei kein Geld 
da. Die Universitätsverwaltung 
erachte es für sinnvoller, mit 
den vorhandenen Mitteln Alt-

bauten anzumieten, wie es zur 
Zeit geschieht, als mindestens 
doppelt so teure Büroräume in 
Neubauten. Als undiskutables 
Druckmittel bezeichnete der 
Präsident den Vorschlag, die 
Universität aus Protest zu 
schließen. Dafür hätten ' weder 
die Steuerzahler noch die Poli­
tiker Verständnis~ 

Ste lungnahme zum HRG 
Eine Erklärung' zur Verabschiedung des Hochschulrahmengesetzes 
hat die Gruppe 27 (Liberale Hochschulreform) der Universität 
Frankfurt a. M. an den Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft, an den Bundesminister für Forschun.g und Technoiogie 
sowie an die Presse am 4. November 1974 übersandt. Die Liberale 
Hochschulreform ist eine Gruppe von Hochschullehrern, zu der 
auch der Präsident, Professor Dr. Erhard Kantzenbach, und der 
Vizepräsident, Professor Dr. Hans-Jürgen Krupp, gehören. Die 
Erklärung im Wortlaut: 

"Seit der Mitte der Sechziger 
Jahre haben sich infolge ab­
weichender Handhabung der 
bestehenden Gesetze und dd.­
vergierender neuer Geset~e in 
Hochschulen in den einz"elnen 
Ländern der Bundesrepublik 

immer mehr in verschiedene 
Richtungen auseinander ent­
wickelt. Ein gewisses Maß an 
Vielfalt der Hochschulen ist 
für das Studium anreg,end und. 
nützlich. Die jetzt zunehmen­
den Unterschiede - insbeson-

In einer Reihe 'von Seminaren müssen sich die Studenten mit 
einem Stehplatz oder einem Sitzplatz auf dem Fußboden be­
gnügen. Foto: Heisig 
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dere in den Org,anisationfor­
men, den Personalstruk,turen 
und den Studienordnungen -
beeinträchtigen jedoch das er­
forderliche Mindestmaß ari 
Gemeinsamkeit. Ins:besondere 
machen d,ie .sich entwickeln­
den Differenzen den·· wün­
schenswerteri Wechsel von ei­
n.e.r Hochschule an die andere 
immer schwerer. Diese Ten­
denz .kann , - wie die Erfah­
rung der letzten Zeit lehrt -
nur durch ein Bundes-Hoch­
schul-Rahmengesetz aufgehal­
ten werden. Ein solches Ge­
setz ist nur durch Zusammen­
ar.beit .und mit .Billigung aller 
Parteien ' des Bundestages 
sinnvoll. Es wäre falsch zu 
glauben, ' kein Gesetz wäre 
besser als ein Gesetz; dem alle 
Parteien zustimmen können, 
denn bald werden die Unter­
'schiede ni,cht m~hr korrigier­
bar sein. Es wä,re auch falsch 
zu g,lauben, hier könne auf die 
Dauer ein wahlpolitisch nutz­
bares Feld offengehalten wer­
den. D1e ÖffentlJichkeit be­
ginnt vielmehr di,eser Art der 
Politisierung müde zu werden. 
Grundgesetz ' und Eigenin ter­
esse der Hochsohulen verlan­
gen insoweit einheitliche 
Strulüuren, daß der Wechsel 
von einem Bundesland zum 
anderen für Studenten und 
Hochschullehrer ohne Schwie­
r1igkeiten möglich bleibt. Wir 
fordern daher die baLdige 
Verabschiedung eines Bundes­
Hochsch ul-Rahmengesetze.s 
durch Bundestag und Bundes­
rat, das diesen Bedürfnissen 
Rechnuag trägt." 
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Kontroverse um die Hausordnung 

Offener Brief an Präsident 
Stellungnahme des Präsidenten 
zum Offenen Brief 
Die Verfasser des Offenen Briefs meinen, durch die Hausord­
nung werde der freie Meinungsstreit und die Freiheit der Kri­
tik unterdrückt, sowie die uneingeschränkte Auseinanderset­
zung wissenschaftlicher und politischer Meinungen verhindert. 
Das ist falsch: 

Im Sommersemester 1974 ha­
ben Lehrkräfte der Universität 
Frankfurt eine Erklärung un­
terschrieben, in der sie sich 
gegen die vom hessischen 
Kultusminister diktierte 
Hausordnung mit folgender 
Begründung wenden: 

Die Anwendung der Hausord­
nung bedeutet, daß die Uni­
versitätsbürokIatie politisch 
unliebsame Studenten verfol­
gen und sie aus der Universi­
tät ausschließen kann; an die 
Stelle der offenen wissen­
schaft1ichen und politischen 
Auseinandersetzung zwischen 
allen Hochschulangehörigen 
tritt ein universitäres Sonder­
gericht, das darüber entschei­
det, was man an der Hoch­
scnule sagen und tun ~arf und 
was nicht; den Lehrkräften 
soll in Erfüllung ihrer DJ.enst­
pflichten die Aufgabe zukom­
men, an dieser Unterdrückung 
des freien Meinungsstrei tes 
mitzuwirken. 

Wörtlich endet die Erklä.rung: 
"Aus diesen Gründen lehne idl 
das Hausordnungsrecht ab 
und werde es weder anwen­
den, noch seine Anwendung 
in irgend einer Form unter­
stützen." 

In einem Rundschreiben vom 
29.4. 1974 macht der Präsident 
der Universität Frankfurt für 
die Lehrenden geltend, daß 
"jeder Bedienstete der Uni­
versität verpflichtet ist, die 
Realisierung der verbindli­
chen Hausordnung zu ermög­
lichen. Eine Lehrkraft, die 
von vorneherein erklärt, sie 
werde Oie ,Anwendung der 
Haus-ordnung in keiner Form 
unterstützen', handelt dem­
nach pflichtwidrig." 

In einem Erlaß des HKM vom 
10.7. 1974 werden dann die 
Unterzeichner der Resolution 
aufgefordert, "sich dazu zu 
äußern, ob sie ihre Unter­
schrift noch aufrechterhalten." 
Wie -allgemein bekannt ist, ist 
die Hausordnung gegen den 
erklärten Willen der Studen­
tenschaft und gegen das Vo­
tum von Teilen der Lehren­
den der Frankfurter Universi­
tät vom HKM erlassen wor­
den. Außer unserer Erklärung 
liegt eine ~rklärung der de­
mokratischen Opposition im 
Konvent vor, weiterhin gibt 
es Beschlüsse der Fachbe­
reichskonferenzen der drei 
größten Fachbereiche (Gesell­
schaftswissenschaften, Erzie­
hungswissenschaften und 
Neuere Philologien), wobei 
sich die FBK des Fachberei­
ches Neuere Philologien eben­
falls ausdrücklich gegen die 
Anwendung der Hausordnung 
erklärt hat. ' 
Wir müssen daran erinnern, 
daß das HOR n.icht die einzige 
gesetzliche Maßnahme ist, un­
liebsame politische Meinungen 
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an der Universität auf büro­
kratische Art zum Schweigen 
zu bringen. Im selben Zusam- ' 
menhang steht auch das Ver­
bot für die verfaßte Studen­
tenschaft, zu aktuellen Ge­
schehnissen außerhalb der 
Universität politisch Stellung 
zu nehmen und das Verbot 
für Fachbereichskonferenzen, 
über aktuelle politische Ereig­
nisse zu debattieren und poli­
tische Stellungnahmen abzu­
geben, auch wenn die Mehr­
heit ihrer Mitglieder dieses 
wünscht. 
Das Hausordnungsrecht 1st 
also nur einer unter anderen 
politischen Erlassen, die vom 
HKM in letzter Zeit herausge­
bracht worden sind, um die 
Freiheit der Kritik und der 
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politischen Betätigung an der 
Universität zu beschneiden. 
Das Hausordnungsrecht ist 
aber insofern der entscheiden­
de Bestandteil dieser diszipli­
nierenden Erlasse, als erst mit 
ihm das Instrument geschaf­
fen wurde, gegen politisch un­
liebsame Studenten vorzuge­
hen und damit den anderen 
Erlassen an der Universität 
zur Wirksamkeit zu verhelfen. 
Die Praxis " der Anwendung 
des HOR muß auch im Zu­
sammenhan,g gesehen werden 
mit der Praxis der Anwen­
dung der Ministerpräsidenten­
beschlüsse von 1972 gegen un­
liebsame Kritiker unter den 
Beschäfti.gten im Öffentlichen 
Dienst, besonders gegen Leh­
rer, die ihre konkreten Erfah­
rungen mit der gegenwärtigen 
Schulmisere öffentlich ma­
chen und die sich gegen diese 
Mißstände und ihre Ursachen 
politisch betätigen: diese Be­
schlüsse sind ein von staatli­
chen Dienststellen handhab­
bares Instrument der politi­
schen Bevor:mundung, der Ge­
sinnungsschnüffelei, der Un­
terdrückung und Kriminali­
sierung, der Berufsverbots­
maßnahmen. 
Alle diese Erlasse und Be­
schlüsse kommen zu einer 
Zeit, in der die lohnabhängige 
Bevölkerung unter Angst vor 
dem Verlust des Arbeitsplat:.. 
zes, Kurzarbeit und steigen­
den Preisen leidet und ver­
sprochene Reformen zurück­
genommen werden (Steuerre­
form, Bildun.gsref-orm, Um­
weltschutz, usw .... ). In diesem 
Zusammenhang sehen wir im 
HOR eine Maßnahme der 
staatlichen Bürokratie, um die 
Diskussion dieser Mißstände 
an der Universität und damit 
verbundene öffentliche Stel­
lungnahmen zu verhindern 
und um außerparlamentari­
sche Auseinandersetzungen 
um notwendige ges.ellschaftli­
ehe Veränderungen admini­
strativ zu unterdrücken. 
Wir wenden uns mit aller 
Entschiedenheit dagegen, daß 
Studenten, die in Lehrveran­
staltungen und universitären 
Gremien Kritik äußern, sei es 
am Lehrstoff, sei es an Miß­
ständen innerhalb oder außer­
halb der Universität, die diese 
Kritik zur Diskussion stellen 
und sich gegen Mißstände po­
litisch betätigen, per Erlaß zu 
Störern definiert werden und 
durch das HOR gemaßregelt 

werden können bis hin zum 
Ausschluß aus der Universi­
tät. 
Ebenso wenden wir uns dage­
gen, daß immer häufiger Be­
schäftigte im Öffentlichen 
Dienst wegen unliebsamer 
Kritik an Mißständen und we­
gen politischer Betätigung ge­
gen diese Mißstände Diszipli­
narverfahren unterzogen wer­
den. Insbesondere wenden wir 
uns gegen die zunehmende 
Zahl von B.erufsverboten für 
Lehrer in Hessen und die ih­
nen vorausgehenden soge­
nannten Anhörungsverfahren. 
Wir sind nicht bereit, an der 
Einschränkung und Unter­
drückung der freien Ausein­
andersetzung wissenschaftli­
cher und politischer Meinun­
g€n mitzuwirken, wie sie z. B. 
im Engels-Konflikt geschehen 
sind, oder am Fachbereich 
Humanmedizin, wo allein der 
Verkauf kommunistischer Zei­
tungen ausreichte zu Hausver­
bot und Strafanzeige. Eine 
Mitwirkungspflicht in dieser 
Hinsicht halten wir für unzu­
mutbar. Dagegen halten wir 
es für unsere demokratische 
Pflicht, jeder Beschneidung 
der Freiheit, der Kritik und 
der poli tischen Betätigung 
en tschieden en tgegenzu treten. 
In diesem Sinne verstehen 
wir unsere Unt-erschrift. 

M. Altmeyer (Tutor), G. Boege (Do­
zent), C. v. Braunmühl (WB), G . 
Bugge (Tutor), Prof. A. Combe, 
Prof. H. U. Deppe, W. Dietz (Tutor), 
C. Eckart (WB), J. Franzen (WB), 
K. Gansler (Tutor), F. Heider (WB), 
J. Hentze (WB), R. Herding (WB), 
Prof, J . . Hirsch, R. Hirt (Lehrb.), D. 
Hoß (WB), G. Jungblut (WB), M. 
Klopp (Tutor), Prof. M. Kuechler, 
Prof. G. Lepper, H. Leuninger (Do­
zent), H. Lorenz (Lehrb.)j P. Oechsle 
(Tutor), Prof. R. Rütten, A. Schäfer 
(Tutor), K. L. Schi bel (WB), W. 
Schlegel (Tutor), Prof. G. Schneider, 
R. Selbach (Tutor), L. Voegelin 
(WB), E. Vogel (WB), H. Weisshaar 
(WB). 

Die Verfasser verkennen, daß die Hausordnung ein Mittel ist, 
, um freie Diskussionen, insbeondere in den Lehrvera:t:lstaltun­
gen, zu sichern und den ungehinderten Dialog zwischen Leh­
renden und Lernenden zu schützen. 
Die Verfasser verschweigen geflissentlich, weswegen der Kul­
tusminister die Hausordnung erlassen hat: Diese Ordnung ist 
die Reaktion auf Gewaltanwendung und systematische stö­
rungen von Lehrveranstaltungen ohne Rücksicht auf den Wil­
len der Mehrheit. Sie ist die Antwort auf Versuche bestimmter 
Studentengruppen, allein darüber zu entscheiden, welche 
Hochschullehrer an der Universität noch lehren und welche 
Veranstaltungen noch stattfinden können. Lehr- und Lernfrei­
heit mußten gesichert werden. 
Durch ihren Offenen Brief unterstützen die Verfasser mittel- ' 
bar die praktizierte Intoleranz und gefährden die Diskussions­
freiheit, die sie vorgeblich verteidigen. Erfreulicherweise haben 
nur e~nige wenige Bedienstete den Offenen Brief unterzeichnet. 

Mathematik 
Dr. Karl-Heinz Indlekofer hat 
einen Ruf als Wissenschaft­
licher Rat und Professor H3 an 
die Gesamthochschule Pader­
born angenonunen. 

Physik 
Am 10. 6. besuchte eine Dele­
gation von chinesischen Wis­
senschaftlern das Institut für 
Angewandte Physik, um sich 
über die dortigen Arbeiten 
auf dem Gebiet der Beschleu­
niger- und Atomphysik zu in­
formieren. Delegationsleiter 
war Prof. Chou Pei-yuan, Vize­
präsident der Gesellschaft für 
Wissenschaft und Technik der 
Volksrepublik China und Vi­
zevorsitzender des Revolutions­
komitees der Universität 
Peking. 
Prof. H. Klein, Institut· für 
Angewandte Physik, hielt im 
Juni auf Einladung Vorträge 

in den Forschungscentren Ar­
gonne (Chicago) und Los Ala­
mos (New Mexico) und nahm 
an der Konferenz über "Reac­
tions between complex Nuclei" 
in Nashville (Tennessee) teil. 

Prof. F. Gwanzer, Institut für 
Angewandte Physik, ha t im 
August 1974 einer Einladung 
als "temporary Consultant" 
am AERE Harwell, Theore>ti­
cal Physics Division, Folge ge­
leistet. 

Biochemie und Pharmazie 

Auf Einladun.g der Universität 
Budapest und der Medizini­
schen Hochschule Szeged in 
Ungarn hielt Prof. Dr. H. Oel­
sch1ä.ger an beiden Hochschu­
len Vorträge über seine Arbei­
ten auf dem Gebiet der Syn­
these und Biotransformation 
neuer lokalanästhesierender 
Substanzen. 

Erlaß des 'Kultusministers 
Der Präsident hatte den' hes­
sischen Kultusminister über die 
in dem offenen Brief angespro­
chene Unterschriftenaktion und 
sein darauf erfolgtes Rund­
schreiben informiert. Der Kul­
tusminister antwortete mit 
einem 'Erlaß vom 10. Juli 1974, 
in dem er die Rechtsauffassung 
des Präsidenten bestätigte. Er 
bat den Präsidenten, die Unter­
zeichner der Resolution anzu­
schreiben und um eine Erklä­
rung zu bitten, ob sie ihre Un­
terschrift aufrecht erhalten 
oder nicht. Der Präsident hat 
dies inzwischen getan.. Viele 
zogen nun ihre Unterschrift zu­
rück, andere antworteten mit 
dem offenen Brief. Auch dar­
über wird der Präsident ent­
sprechend der Aufforderung 
des im folgenden abgedruckten 
Erlasses den Kultusminister' 
un terrichten. 
Die Reaktionen einiger Univer­
sitätsbediensteter auj Ihr Rund­
schreiben vom 29. 4. 1974 geben 
zur Verwunderung Anlaß. Of­
fens-ichtlich wurde mitunter der 
Text der Hausordnung weniger 
sorgjältig studieTt als die Kom­
mentare kommunistischer 
Hochschulgruppen , über die 
Hausordnung. Jedenfalls wer­
den die Pflichten der Hoch­
schulmitgliedeT und Hochschul­
angehörigen nach dem H essi­
schen Hochschulgesetz und dem 
Hessischen Universitätsgesetz 
nicht immer zutreffend beur­
teilt. Es erscheint mir deshalb 
notwendig, daß Sie in einem 
ergänzenden Rundschreiben 
ausführlicher, insbesondere auf 
den letzten Absatz der Resolu-

tion des KSB eingehen, auch 
um zu verhindern, daß Univer­
sitätsbedienstete sich wegen 
unzureichender Informationen 
mit einer der K-Gruppen soli­
darisieren. 

Auf folgendes sollte mit Nach­
d1'uck hingewiesen werden: 
~Angewendet" im eigentlichen 
Wortsinne wird die Hausord­
nung nicht von den Lehrenden, 
sondern allein vom Präsiden­
ten und dem Schlichtungsaus­
schuß. Die Hausordnung be­
gründet keine Pflichten für die 
Universitä1:$mitglieder bzw. 
Angehörigen, die nicht bereits 
nach dem Hochschul.gesetz und 
Universitätsgesetz bestehen 
w"ürden. Eine kritische Einstel­
lung gegenüber der Hausord­
nung ist selbstverständlich ko­
operationsrechtlich und dienst­
rechtlich nicht zu beanstanden. 
Doch darf die Ablehnung des 
Hausordnungsrechts nicht so­
weit gehen, daß gegen §§ 24 
Abs. 1 HHG, 4 Abs. 2 Satz 2, 
ß9 Abs. 1 HUG verstoßen wird. 
Gegen die Mitwirkungspflich­
ten aus § 24 Abs. 1 HHG § 4 
Abs. 2 Satz 2 HUG verstoßen 
Mitglieder und Angehörige der 
Universität nicht nur dann, 
wenn sie einen Hausordnungs­
verstoß begehen, sondern auch 
dann,wenn sie nicht-im R.ah­
men des Möglichen und Zu­
mutbaren - dazu beitragen, 
daß Präsident und Schlich­
tungsausschuß ihre Aufgaben 
nach der Hausordnung erfül­
len können. In erster Linie be­
stehen Auskunftspflichten ge­
genüber dem Präsidenten, wenn 

dieser nach § 6 Abs. 1 der 
Hausordnung Ermittlungen an­
stellt, sowie gegenüber dem 
Schlichtungsausschuß. Die Vor­
schriften der Strafprozeßord­
nung über das Recht, das Zeug­
nis oder eine Auskunft zu ver­
weigern, gelten entsp1'echend. 
Dagegen ist der Lehrende 
ebensowenig wie der Studie­
Tende im Rahmen der gesetz­
lichen Vorschriften zur An­
zeige von Hausordnungsver­
stößen verpflichtet. 
Aus der Pflicht gemäß § 4 
Abs. 2 Satz 2 HUG, sich an der 
Selbstverwaltung der Univer­
sität zu beteiligen, folgt ferner 
das Gebot, die Mitarbeit im 
Schlichtungsausschuß nicht 
'Ohne triftigen Grund zu ver­
weigern. Zu den Dienstpflich­
ten der Professoren, Dozenten, 
wissenschaftlichen und nicht 
wissenschaftlichen Bedienste­
ten gehören die kooperations­
rechtlichen Pflichten. Verwei­
gert ein Mitgli"ed dieser Grup­
pen, das kraft seines Amtes oder 
kraft seiner Funktion gemäß 
§ 5 Abs. 2 der Hausordnung 
zum Mitglied des Schlichtungs­
ausschusses berufen wurde, die 
Mitarbeit in diesem Gremium, 
so hat der Dienstherr daher 
die Möglichkeit, im Wege des 
Disziplinarrechts oder des Ar­
beitsrechts einzuschreiten . . . 
Die Unterzeichner der Resolu­
tion sollten aufgefordert wer­
den, sich dazu zu äußern" ob 
sie ihre Unterschrift noch auf­
rechterhalten. Sobald die Ant­
worten der Unterzeichner vor­
liegen, bitte ich um einen Be­
richt .•• 
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Ungeduld über Mensa 11 
Nach d~n schlechten Erfahrungen mit nicht eingehaltenen Zusagen 
über den Bau einer zweiten Mensa zweifeln der MSB Spartakus 
und viele andere Studenten daran, ob der jetzt vorgesehene Bau­
beginn im nächsten Jahr eingehalten wird. Der Spartakus ver­
suchte in der letzten Woche bei einer Diskussion in der Mensa, 
den Präsidenten dazu zu verpflichten, mit allen ihm zur Verfü­
gung stehenden-Mitteln bei der Landesregierung auf die Einhal­
tung dieses Termins zu dringen. Der Präsident versicherte den 
Studenten seine volle Unterstütz1;U1g und legte gleichzeitig dar, 
daß seitens der zuständigen. Universitätsorgane die zweite Mensa 
mit Soz'ialforum schon seit Jahren ' die höchste Priorität hat. ' 

So versprach Präsident Kant­
z,enbach auch jetzt den stu­
denten in der IVJ;ens.a, 'ihre Un­
terschriftensammlung zugun­
sten des soforti,gen Baube- , 
glinns und der Zurücknahme 
der Preiserhöhungen (20 Pfen­
nig pro Essen) befürwortend an 
den Kultusminister weiterzu­
leiten. Seinerseits hat 'er inzwi­
schen in einem Schreiben an 
den Kultusminister noch einmal 
auf das drängende Mensa-Pro­
blem hingewiesen und die 
I;:.andesre.gierung .a,ufgefor:-dert, 
~e ,Mi.t~~~}~,ßen,- E,aupegiim ' 
zu' A!lfang .:- nachs.ten 'Jahres 
frelzugeöeri; 'auch " 'wenn ' bis 
dahin der Landtag noch nicht 
den Haushalt 197517& be­
schlos.sen hat. 

"Der von der Landesregierung 
vorgelegte _Haushalt bedeutet 
den Zusammenbruch der bil­
dungspolitischen Konzeption 
im Lande Hessen. Es muß der 
Landesregierung vorgeworfen 
werden, daß sie zwar Pli:ple 
für 1980 schmiedet, aber nicht 
weiß, was 1973 geschehen soll. 
Die Präsidenten habenr ' mit 
Befremden zur Kenntnis ge­
nommen, daß weder Kultus­
min.ister von Friedeburg noch 
Finanzminister Reitz es für 
notw:endig ha,.lten,. sich an.ge­
sichts dieses Haushalts, der 

, dIe ' Priorität , der" Chancen­
'gleichheit im Bi1dungswesen 
streicht, den Fragen der Uni­
versitätspräsidenten, ,zu stel­
len." 
Über die Auswirkungen des 
K-abinettsbeschlusses für die 
Universität Frankfurt verfaß­
t'e ' der Kanzler einen, Vermerk, 
der auch an die Presse gege­
ben wurde. Darin heißt es: ' 
"Folgende Baumaßnahmen 
werden nicht begonnen, ob­
wohl sie seit langem vorgese­
hen sind: 
Mensa II Gruppenar­
beitsräume - Universitätsse­
kretariat - ' Sozialstation~m 
für das Studentenwerk. Der 
Bau ist im Zentrum an 'de-r 
Stelle vorgesehen, ,wo pie 
Häuser an der Jügelsttaße 
standen und die Ba1!lgrube für 
das' Gebäude bereits ' ffi1~,g€'l\o- -
ben ist. Besonders dreI 'GrüP- , 

penarbeitsräume sind notwen-' 
dig, wenn di.e Art des Stu­
diums reformiert werden soll. 
Die derz~itige Mensa hat mit 
der Ausgabe von ca. 4000 Es­
sen pro Mittag ihre Kapazi­
tätsgrenze bei weitem er­
reicht, immatri.kuliert sind im 
Kerngebiet z, Z. ca. 17 000 stu­
denten." 
Die Mensa II mit Sozialzen­
trum tauchte dann mit neuer 
Zeitplanung (1975 bis 1978) im 
3. Rahmenplan auf. Die ' Bau­
grube jetzt mehr eine 
Müllkippe - blieb ,bestehen. 
Denn auch für ir.gendwelche 
Provisorien etwa einen 
Parkpla t~ - war kein GeLd 
vorhanden. 

Bei einer Diskussion in der Mensa versicherte Präsident Kantzen­
l;Jach (mit Megaphon) den Studenten, daß die Universitätsleitung 
sich wie bisher mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln für 
den baldigen Baubeginn der Mensa n einsetzen werde. 

Foto: Heisig 

Kündigungsschutz auch für 
StudentenWQhnheime 
Das 2. WOhnraumkÜndigungs:" 
. schutzgesetz, das der Bundes- ' 
tag am 17. Oktober verab­
schiedet hat, gilt auch für . 
Studentenwohnheime. Darauf 
hat das , Deutsche' Studenten­
werk am 25. Oktober in Bonn 
hingewiesen. Das S'tudenten- , 
werk ' erklärte, mit diesem Ge­
setz würden Küttdigungs­
schutzvorschriften, die zu­
nächst befristet gewesen sei­
en, zum Dauerrecht. Künftig 

.' solle es <1em:pach dem Ve'r-;mie­
ter 'nur dann erlaubt sein" eine 
,Kündigung von Wohnraum 
ausl:uspreehen, wenn er ein be­
trächtlJches Interesse ·nach­
weisen könne. Dieses 1iege 
OJJr . _dann ,y.Qr, vv:~nnl\ireter 

' schuldhaft ihre , Verpflicbtun­
' g~mriicM erfü~lteD;-;, der :.ver-

mieter den ' Wohnraum selbst 
benötig~ oder wenn er durch 
eine weitere Vermietung an 
einer ang€lllessenen wirt­
schaftlichen Verwertung des 
Grundstücks gehindert werde. 

Das Studentenwerk wies dar­
auf . hin" daß alle Wohnheime, 
die auf längere WohnnUrtzung 
angelegt )'leien, unq. bei denen 
nicht ,di,e ' Fürsorge pder, ,Be­
treuung . der" ~ewl?lp1er üb~r­
wiege, .entgegen eiq~.r I~~P­
fehlung des Bun:desr~ts d~~sen 
Kündigungssmutzregeln un­
terlägen. Im Bericht des 
Rechtsausschusses zu diesem 
Gesetz heiße es, daß auch 
Heimbewohner grundsätzlich 
vor unberechtigten und mo­
tivlosen KUJ;1diguJ;igen _ ge-

die Überlassung des H-eim­
p.1atzes nicht. mehr geg~pen 
seien und der Heimplatz. für 
einen anderen Berechtigten 
benötigt werde. Diese Voraus-

, setzungen können, so zitiert 
das Studentenwerk den 
Rechtsausschuß des Bundes­
tags weiter, dann entfallen, 
wenn we.gen der Knappheit­
der VVohnheimplätze durch 

. Satzung oder in anderer VVei­
, se eine' Höclisiaauer Tür'! ~as 
, MietverhältnIS feslg~legt5ei~ 

, . ' .... ~ 1 .~" 

Die nächste Ausga,be von 
UNI-REPORT 

Ursprünglich war der Baube­
ginn bereJts für 1971 vorges,e­
hen-. Dann wurde er wegen 
fehlender·, Mittel' auf ' den 
Herbs~ .1972 verschob,en. 
Sichtbare§ Zeichen für ' den 
Willen des Lanqes, die~en 
Termin , einzul)alten, war ,der 
,umstr,ittene Abriß der Häuser 
an der Jügelstraße im Früh­
jahr 1972. Auch die Finanzie­
rung.splanung schien unwider­
ruflich. Der zentrale Haus­
haltsauss'Chuß der Universität 
hatte 1971 wiederum .die Mit­
tel mit höchster Priorität für 
die Aufnahme in dem 2. Rah­
menplan angemel,det. ' Der 
Kultusminister_ gab diese ' An­
meldung; mit positiver ,Stel­
lungnahme an den Wissen­
schaftsrat wei,ter, obwohl eine 
Reihe von anderen wichtigen 
Anmeldungen der Universität 
vom Kultusminister abgelehnt 
wurden. Auch in den Empfeh­
lun.gen des Wissenschaftsrates 
für den 2. Rahmenplan war 
die Mensa II mit Sozialforum 
aufgenommen: voraussichtli'­
eher Baubeginn 1972/73. 

Gebühtcllböykott 
wurde abgebr()chen ·'c 

' schützt werden sollten. Dabei 
seien die b,esonderen Verhält­
nis;se in Heimen" hinreichend 
berücksichtigL Die , ,im G.es~tz 
vor.genommene Aufzählung 
von zur Kündigung.: pere<;hti­
g,enden .Interessen sei nur, p'ei­
spielhaft. _ Für Heime sei ein 
berechtigtes Interesse zum 

, Beispiel gegeben, wenn die 
'Wohnung mit Rücksicht auf 
pienst-, Arbeits- oder Auspil­
dungsverhältnisse vermietet 
worden sei und diese besonde­
ren Rechtsverhältnisse been­
det - s,eien. Eine Kündigung ei­
nes Platzes in 'eJnem studenti­
schen Wohnheim könne dem­
nach vorgenommen werden, 
wenn die Voraussetzungen für 

erscheint~ am 28. November ' 
1974. Redaktionsschluß ist 
der 22. November 1974, in 
Ausnahmefällen auch spät~r. 
,UNI-REPORT steht · im. 
Rahmen seiner Möglich­
keiten 'allen Universifäts­
.rhilgliedern für Veröffent­
lichungen,zur. V er~gung. ii\: 

Die große Enttäuschung kam 
Ende Juni 1972, als dJen Präsi­
denten der hessischen Hoch­
schulen im -Kultusministerium 
der Haushaltsentwurf des Ka­
binetts für 1973/74 bekanntge­
geben wurde (s. 1. Rechen­
schaftsbericht ,des Präsidenten 
der Univers.ität · Frankfurt, S. 
156 ff.): Zu diesem Zeitpunkt 
war die Baugrube' für die 
Mens.a bereits - ausgehoben. 
Doch das Kabinett hatte be­
schlossen, jeglichen Neube­
ginn von Bauvorhaben für die 
"alten" Universitäten in den 
Jahl'en 73/74 (Ausnahme Kli­
nikum Marburg) zu streichen. 
Trotz dJeser un.d anderer Ein­
schränkungen, die dieser Be­
schluß für die Hochschulen 
bedeutete, war ' kein Kabi­
nettsmitglied bei der Sitzung 
im KuJtusministerium anwe­
send, um den Präsidenten Aus­
künfte über die Vorstellungen 
der Lan.desregierungen .zu ge­
ben. Die Präsidenten verlie­
ßen darauf unter Protest die 
Sitzung: und gaben eine ge­
meinsame Presseerklärung 
heraus, in der es u. a. heißt: 

"Freie Arbeitszeit" 
im Sprachlabor des Didak­
tischen Zentrums, Turm, 
2. OG, Raum 241 
Mittwoch, H-16 Uhr 
Freitag, 9-11 Uhr 
Telefonische Rückfragen 
unter 3797 (Dr. Kujaw) oder 
1 42 10 (Dingeldein) 

Angesichts der drohenden Ex­
matrikulation haben die 
Marburger Studenten ' ihren 
Gebührenboykott abgebro­
chen, zu dem der Allgemeine 
Studentenausschuß aufgerufen 
hatte. Damit sollte gegen die 
Erhöhung der So~ialgebühren 
von 94,50 DM auf 119 :QM pro­
testiert werden. Rund 3500 
Studenten hatten bei der Ein­
s~hreibung nur, den alten Be­
trag gezahlt. Der Universitäts­
präsident forderte darauf die­
se Studenten auf, bis zum .14. 
Oktober den Diiferenzbetrag 
nachzu~ahlen, andernfalls 
müßten sie exmatrikuliert 
w.erden. 

Der AStA hielt die Exmatri­
kulation für ein rechtswidri­
ges, weil unverhältnismäßiges 
Mittel. Er setzte deshalb die 
Gebührenverweigerungskam­
pagne fort. Nach Ablauf der 
Frist vom 14. Oktober wurden 
die säumigen Stundenten ex­
matrikuliert. Am einschnei­
densten machte sich die Folge 
bemerkbar, daß den Betroffe­
nen keine Krankenscheine 
ausgestellt wurden. Das Ver­
waltungsger.icht Kassel stellte 
aus Anlaß eines Antrages auf 
einstweilige Anordnung fest, 
daß dem Antragsteller zu 
Recht kein Krankenschein 
ausgehändigt worden war, 
weil er nicht ordnungsgemäß 
immatrikuliert sei. Angesichts 
dieses Beschlusses und der 
harten Haltung des Präsiden­
ten brach der AStA den Ge­
bührenboykott kurz vor Ab­
lauf einer neuen Frist ab: Auf 

Anordnung, des Präsidenten 
wurden diejenigen Studenten, 
die bis zum ' 1. N ovembe-r den 
Differenzbetrag nachzahlten, 
wieder immatrikuliert. Bis auf 
wellige Ausnahmen machten 
alle GebÜhrenverwe.igerer von 
dieser Möglichkeit Gebrauch. 

Pflichtuntersuchung WS 74/75 
"Der Student hat sich im Laufe des ersten und fünften Studien­
semester.s einer Röntgen- und Röntgenreihenuntersuchung auf 
das- Vorliegen einer ,ansteckungsfähigen Tuberkulose der 

'Atmungsorgane zu unterziehen. Der Nachw~is darüber kann 
auch durch eine fachärztliche Bescheinigung geführt werden, 
die nicht länger als drei Monate zurückliegt." 
Wurde die Röntgen- und Röntgenreihenuntersuchung im 
1. oder 5. Semester bereits an einer Universität/Hochschule 
durchgeführt, so bitten wir, bis zu dem unten angegebenen 
Zeitpunkt den Nachweis im Studienbuch zu erbringen. 
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, daß 1t. obigen Allgemeinen 
Vorschriften § 11 Ziff. 6 die Rückmeldung für das 'kommende 
Semester von dem Nachweis (Sichtvermerk im Studentenaus­
weis) abhängig ist. 
Der Röntgenomnibus ist an der Universitäts-Bibliothek 
Bockenheimer Landstraße (gegenüber der Mensa) an folgenden 
Tagen aufgestellt: 
am 25. November von 9.00 bis 12.00 und 13.00 bis 16.30 Uhr 
am 26., 27. und 28. November von 8.00 bis 12.00 und 13.00 bis 
16.30 Uhr 

, am 29. November von 8.00 bis 11.00 Uhr. 
Soweit die Teilnahme an der Pflichtuntersuchung versäumt 
wird, ist der Röntgenbefund aus einer amtsärztlichen Unter­
suchung, deren Kosten voll durch den Studierenden zu tragen 
sind, vor der Rückmeldung zum kommenden Semester beim 
GESUNDHEITSDIENST des Studentenwerkes abzugeben. Die 
Röntgenuntersuchung wird durch die Röntgenschirmbildstelle 
der Landesärztekammer Hessen in Bad Nauheim durchgeführt. 
Der Röntgenbefund wird an die angegebene Adresse zugestellt. 

Gastprofessor i 

" "p. 

aus rrenton . 
Dr. Salvatore Me.s,sina. Profes­
sor für Allgemeine ErZie­
hungswissenschaften, ist' 'im 
Rahmen des Austauschs zwi­
schen der Universität Frank­
furt und dem Trenton State 
College New Jersey im stu­
dienjahr 1974/75 als Gastpro­
fe.ssor im Fachbereich Erzie­
hungswi,ssenschaften tätig. 
Seine Veranstaltungen im -WS 
1974/75 : 
"History of education in .the 
United States" 
,;Current problems and trends 
in american education". 
Im Sommersemester 1975 wird 
er folgende Themen anbieten: 
"Contemporary american cri­
tics of education" 
"The anthropology of educa­
tion and cultural awareness" 
Professor Messina arbeitet be­
ratend mit bei einem For­
schungsproj ekt des Deutschen 
Instituts für Internationale 
Pädagogische Forschung über 
"Internationale Vergleiche zu 
Reformbestrebungen der Leh­
rerausbildung". 
Durch sein spezielles Fachge­
biet "Vergleichende Erzie­
h ungswis,senschaften" liegt 
ihm besonders daran, über 
seine Tätigkeit an der Univer­
sität hinaus das deutsche Bil­
dungswesen insgesamt genau­
er kennenzulernen. 
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Bericht des Personalrats 
Eine ausführliche Diskussion, kritische Anmerkungen und Vor­
schläge für die künftige Arbeit hatte die Vorlage des .Jahres­
berichts des Personalrates der Universität Frankfurt auf der 
Personal versammlung am vergangenen Mittwoch (5. 11.) zur 
Folge. Zu den wichtigsten Forderungen gehörte die nach einer 
Personal kantine (unabhängig vom geplanten Bau einer zweiten 
Mensa). Ferner kamen Fragen der Eingruppierung, insbesondere 
von Sekretärinnen, der Weiterbildung der Bediensteten, der Mit­
sprache des Personalrates bei organisatorischen Veränderungen, 
der Benachrichtigung des Personalrates über Kündigungen und 
vieles mehr zur Sprache. Angesichts der Vielzahl von Problemen 
forderte die Personalversammlung den Personalrat auf, in Zu­
kunft zwei anstatt bisher nur eine Personalversammlung im .Jahr 
einzuberufen. 

Im folgenden zitiert "Uni-Re­
port" mit einigen Kürzungen 
den schriftlich vorgelegten Tä­
tigkeitsbericht des Personalra­
tes: 
"Im Berichtszeitraum wurden 
29 ordentliche Sitzungen durch­
geführt. Neben diesen ordentli­
chen Sitzungen fanden vorbe­
reitende Arbeitsbesprechun­
gen, insbesondere zu Proble­
men von besonderer Bedeu­
tung ,und innerhalb des Stän­
digen Ausschusses für' Tarif­
angelegenheiten statt. Des­
gleichen wurden die Sprech­
zeiten ,des Personalrates , rege 
in Anspruch genommen. 
Die Geschäftsräume des Per­
sonalrats befillden sicht seit 
Juli dieses Jahres in der Bok­
kenheimer Landstraße 140, 
1. Stock. 
Sprechstunde des Personal­
ratsvorsitzenden , \lnd , der 
Gruppenvert.reter nach telefo­
nischer Vereinbarung - App. 
3298. 
Im , Berichtszeitraum wurden 
beraten: 
816 Einstellungsanträge 
133 Anträge auf Höhergrup­
pierung 
52 Anträge auf Beförderung 
7 Kündigungen durch die 
Dienststelle 
323 Anträge auf Vertragsver­
längerung bereits bestehender 
Dienstverhältnisse 
50 Anträge auf Versetzung, 
Abordnung oder innerbetrieb­
liche Umsetzung 
23 Anträge auf Genehmigung 
von Nebentätigkeiten 
3 Anträge auf Bewilligung 
von Notstandsunterstützungen 
83 Mitteilungen über eine ei­
gene Kündigung gingen dem 
Personalrat zur Kenntnisnah­
mezu. 
Wir glauben, auf die Bekannt­
gabe des Zahlenmaterials 
nicht verzichten zu können, 
um einen wesentlichen 
Schwerpunkt unserer Arbeit 
darzustellen. 
Bei den Einzelberatungen der 
Personalvorgänge haben wir 
uns bemüht, dem Sinngehalt 
der §§ 56 und 57 He~sischen 
Personalvertretungsgesetzes 
Rechnung zu tragen, der 
Dienststelle und Personalrat 
verpflichtet, darüber zu wa­
chen, daß alle in der Dienst­
stelle tätigen Personen nach 
Recht und Billigkeit behan­
delt werden und die zugun­
sten der Bediensteten gelten­
den Gesetze, Verordnungen, 
Tarifverträge, Dienstvereinba­
rungen und Verwaltungsan­
ordnungen durchgeführt wer­
den. 
In diesem Zusammenhang ist 
es uns nach wie vor ein be­
sonderes Anliegen, daß freie 
und frei werdende Stellen 
ausgeschrieben werden, damit 
für alle Kolleginnen und Kol­
legen die gleichen Chancen 
für die Bewerbung bestehen. 
Für die Wiss. Bediensteten 
schreibt § 45 HUG eine solche ' 
Stellenausschreibung zwin­
gend vor. Mit der' Dienststelle 
ist seit Jahren die Vereinba­
rung getroffen, freie und frei 
werdende Stellen der weiteren 
Mitarbeiter ab Verg. Gr. VI b 
auszuschreiben. 
Desgleichen haben wir ein be­
sonderes Schwergewicht dar­
auf gelegt, daß kurzbefrlstete 
Dienstverträge nur noch in 
besonders begründeten Fällen 

abgeschlossen werden und der 
Regelfall der Dienstvertrag 
ist, der .eine angemessene Zeit 
beinhaltet, damit der Arbeit­
nehmer ' mittelfristige Disposi­
tionen zu treffen in der Lage 
ist. 
Trotz verstärkter Bemühun­
gen von Dienststelle und Per­
sonalrat ist es ' nicht möglich 
gewesen, eine befriedigende 
Lösung in der Frage der Ein­
gruppierung der Sekretärin­
nen zu treffen. Dies ist für 
alle Beteiligten zwar unbe­
friedigend, wird uns aber 
nicht davon abhalten, diese 
Frage mit 'allem Nachdruck 
weiter zu verfolgen. 
NaGh wie vor unbefriedigend 
ist ebenso das Verfahren der 
Stellenanmeldungen zum 
Haushalt und die aus diesen 
Stellenanmeldungen letztlich 
auf der Ebene des Kultusmi­
nisteriums genehmigten Stel- , 
lenhebungen und zusätzlichen 
neuen Stellen. ; 
Der Personalrat fordert, daß 
ihm zur Beratung der Organi­
sations- und Stellenpläne im 
Zusammenhang mit den 
Haushaltsanmeldungen eine 
angemessene Frist zur Verfü­
gung gestellt wird und die ihm 
nach § 66 des Hessischen Per­
sonal vertretungsgesetfes ein­
geräumten Mitwirkungsrechte 
in ' vollem Umfang : gewahrt 
bleiben. Diese Forderung ist 
in der Vergangenheit wieder­
holt dem Kultusministerium 
und der Dienststelle eindeutig 
vorgetragen worden. 
Insbesondere wird der Perso­
nalrat darauf achten, daß bei 
der Verabschiedung von Glie­
derungsplänen, Satzungen 
usw. die Interessen des be­
troffenen Personals gewahrt 
bleiben, 'und im Einzelfall der 
Personalstatus zumindest nicht 
verschlechtert wird. 
Außerdem fordern wir, daß 
die zur Stellenanmeldung und 
Stellenhebung gestellten Ein­
zelanträge, soweit sie nicht 
genehmigt wurden, unter An­
gabe der Gründe beschieden 
werden. Wir halten es für un­
erträglich, daß die an diese 
Anträge geknüpften Hoffnun­
gen der Bediensteten und die 
berechtigten Forderungen im 
durchschnittlichen Verfahren 
langfristig dahingeschoben 
werden, zumal mit dieser Ver­
fahrensart den Betroffenen 
die Beschreitung des Rechts­
weges im Arbeitsgerichtsver­
fahren verzögert wird. 
Für den Personenkreis der 
Wissenschaftlichen Hilfskräfte 
und Tutoren ist der Personal­
rat in Zusammenarbeit mit 
dem Hauptpersonalrat beim 
HKM bemüht, die arbeits­
rechtliche Stellung zu festi­
gen. Wir treten der Auffas­
sung des Hauptpersonalrates 
bei, die Mittel für die Wissen­
schaftlichen Hilfskräfte und 
Tutoren in der Form von 
Planstellen zu etatisieren und 
von den bisherigen Pauschal­
haushaltsansätzen abzukom­
men. Das vorgeschlagene Ver­
fahren würde unseres Erach­
tens für alle Beteiligten eine 
durchsichtige, mittelfristige 
Personalplanung ermöglichen 
und den betreffenden Bedien­
steten entsprechende persönli­
che Dispositionen eröffnen. 
Ebenso war der Personalrat 
erfolgreich mit seinem Vor-

schlag an die Deinststelle, die 
Tutorenberichte zu entspre­
chenden Spezialakten, aber 
nicht wie zunächst beabsich­
tigt, zu den Personalakten zu 
nehmen. ' 
Im Zuge unserer Bemühun­
gen, das Personal über die 
Durchführung der Unfallver­
hütungsvorschriften und das 
Verhalten in Katastrophenfäl­
len zu unterrichten, wurde 
auf Anregung des Personal­
rats eine praktische Übung 
mit Filmvorführung durch die 
Frankfurter . Feuerwehr 
durchgeführt. Wir haben An­
laß, hierfür der Feuerwehr 
und der Dienststelle, die die 
Verhandlungen leitete, zu dan­
ken. 
Inzwischen haben die lang­
jährigen Bemühungen des 
Personalrats hinsichtlich der 
Erweiterung der Zuständig­
keit , des Betriebsarztes bei 
den Kliniken auch auf das 
Personal des Universitäts­
kernbereichs zum Erfolg , ge­
führt. Der Betriebsarzt ist. 
personell so .ausgestattet wor­
den, daß er von unserem Per­
sonal in Anspruch genommen 
werden kann. 
Der Personalrat der Techni­
schen Hochschule Berlin hat 
mit dem dortigen Präsidenten 
eine Betriebsvereinbarung 
über · die Weiterbildung der 
Universitätsbediensteten an 
'der TH Berlin getroffen. Diese 
Vereinbarung ist nach Auffas­
sung des hiesigen Personalrats 
so gut, daß wir sie unverän­
dert übernommen haben. Zur 
DurcQ,setzung dieser Forde- ' 
rung naben wir unseren Be­
schluß an den Hauptpersonal­
rat weitergeleitet und alle 
Personalräte der Hessischen 
Universitäten gebeten, sich 
unser~m Beschluß anzuschlie­
ßen. 'Hierzu steht' eine 'Ant­
wort noch aus. 
Der Hauptpersonalrat und die 
Personalräte der Hessischen 
Hochschulen haben sich um 
eine Erhöhung des Essenszu­
schusses bemüht. 
Mit Erlaß vom 19. März 1974 
hat das Ministerium dem Vor­
sitzenden des Hauptpersonal­
rates beim Hessischen Kultus­
minister, Herrn Fink, mitge­
teilt, daß es bei der Gewäh­
rung eines Essenszuschusses 
von 1,- DM verbleiben muß. 
Die Begründung lautet wie 
folgt: 
"Die Frage der Erhöhung des 
Essenszuschusses war wieder­
holt Gegenstand von Petitio­
nen oder Eingaben von 
Berufsvertretungen. Die 
Gründe für die beantragte 
Erhöhung des Essenszuschus­
ses waren die gleichen, wie 
Sie in Ihrem im Bezug ge­
nannten Schreiben dargelegt 
werden. 
Mit Rücksicht auf die ange­
spannte Haushaltslage des 
Landes Hessen und dem im 
personalbezogenen Bereich 

-über Gebühr beanspruchten 
Haushalt halte ich es nicht 
für vertretbar, dem Hessi­
sehen Landtag eine Erhöhung 
des Essensgeldzuschusses vor­
zuschlagen. Auch wird weder 
beim Bund noch bei den Län­
dern, die ebenfalls nur einen 
Essenszuschuß von 1,- DM 
gewähren, eine Erhöhung des 
Essenszuschusses erwogen. 
Darüber hinaus bin ich der 
Auffassung, daß im Hinblick 
auf den Stand der Besoldung, 
insbesondere nach den Erhö­
hungen in den Jahren 1970 bis 
1973 - einschließlich der be­
schlossenen Erhöhung der 
jährlichen Sonderzuwendung 
- eine angemessene Verteue­
rung der Essenspreise den 
Landesbediensteten zugemutet 
werden kann. Ich habe auch 
die Anträge der Gewerkschaf­
ten mit diesen Begründungen 
abgelehnt." 

Der Personalrat wird sich in 
Zusammenarbeit mit dem 
Hauptpersonalrat und den 
Personalräten der Hessischen 
Universitäten weiterhin um 
eine Erhöhung des Essenszu­
schusses bemühen. 
Nach wie vor erheben wir die 
Forderung, an allen Arbeits­
plätzen für die Universitäts­
bediensteten geeignete Sozial­
räume zu schaffen. Soweit 
bauliche Maßnahmen vorgese­
hen sind, ist die Schaffung 
solcher Räume in die Planung 
einzubeziehen. Es ist unseres 
Erachtens nicht vertretbar, 
daß den Bediensteten bei auf-
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tretender Unpäßlichkeit kein 
Raum für eine entsprechende 
Ruhepause zur Verfügung 
steht. 
Hier appellieren wir an alle 
Dienststellen und Einrichtun­
gen der Universität, entspre­
chende Überlegungen anzu­
stellen. 
Da die Frage des Mittagsti­
sches voraussichtlich ohnehin 
in der Aussprache erörtert 
wird, wird hier auf die Dar­
stellung der Problematik ver­
zichtet, d. h. nicht, daß der 
Personalrat mit der derzeiti­
gen unbefriedigenden Rege­
lung einverstanden ist." 

Stipendien für Anglisten 
Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) bietet 
Anglisten für das Studienj 'ahr 1975/76 Stipendien nach Groß­
britannien und in die USA bzw. Kanada ' an. 

Großbritannien: 
Wer? Anglisten im 2. und 3. Semester 

(im WS 74/75) 
Wann? 
Wohin? 

, Stipendienhöhe? 
- Bewerbungstermin ? 

1. Oktober 75 bis 31. März März 76 
Verschiedene britische Universitäten 
570,- DM pro Monat und Reisekosten 
15. Dezember über das -Äuslandsamt 
der Universität, Hauptgebäude, Zi. 67 

Information 
. ': ,~ 

und Unt~rlagen? Im Auslandsamt 

USA/Kanada 
Wer? Anglisten (Hauptfach/Lehramt~ in 

jüngeren und mittleren Semestern 
Wann? 

. Wohin? 
1. September 75 bis 30. Juni 76 
Vers,chiedene amerika nische bzw. 
kanadische Universitäten 

Stipendienhöhe? 
Bewerbungstermin ? 

$ 340 pro Monat und Reisekosten 
Vorläufige Bewerbung beim DAAD 
bis 20. November 74, endgültige Be­
werbung bis 31. Januar 1975 

Information 
und Unterlagen? 

Im Auslandsamt der Universität, 
Hauptgebäude, Zi. 67 

Stipendien in die UdSSR 1975/76 
für Interessenten mit abgeschlossenem Studium aller Fach­
richtungen zum Besuch einer Universität in einer der Repu­
blikstädte für ·einen fünf- bis zehnmonatigen , Aufenthalt. 
Russische Sprachkenntnisse Voraussetzung. . 
Bewerbung direkt an den DAAD bis 15. Dezember 1974! 
Einzelheiten bei der akademischen Auslandsstelle, Haupt­
gebäude, Zi. 67. 

Bundesweiter 
tausch 

studienplatz-

Tausende von Abiturienten 
werden jährlich vom Numerus 
c1ausus betroffen. Immer 
häufiger müssen sie feststel­
len, daß sie das gewünschte 
Studienfach nicht studieren 
und den geplanten Beruf 
nicht ergreifen können. Eine 
verfehlte Bildungsplanung hat 
dazu geführt, daß in der Bun­
desrepublik weit mehr Abitu­
rienten ausgebildet werden, 
als Studienplätze vorhanden 
sind. Altetnativen zum Stu­
dium werden, wenn über­
haupt, nur spärlich angeboten. 
Darüber hinaus ma,cht sich 
mehr und mehr, verursacht 
durch sich teilweise eklatant 
widersprechende Bedarfspro­
gnosen, die Vorstellung breit, 
es würden viel mehr Akade­
miker ausgebildet als Berufs­
chancen vorhanden sind. 
Der ReDS hat sich immer ge­
gen einen bedarfssteuernden 
NC ausgesprochen. Ein Ne ist 
für uns höchstens denkbar als 
kurzfristige, zeitlich be­
grenzte Maßnahme, wenn sich 
herausstellt, daß weniger Stu­
dienplätze vorhanden sind als 
Bewerber für diese Plätze. Ei­
nem solchen NC, der zeitlich 
limitiert ist, müssen objekti­
vierbare Kapazitätsberechnun­
gen zugrunde liegen und es 
müssen gleich.zeitig mit seiner 
Einrichtung Maßnahmen zum 
Abbau des NC getroffen wer­
den. 
Eine besondere Härte tritt für 
NC betroffene Studenten da­
durch ein, daß die Studienorte 

, 

häufig unabhängig von per­
sönlichen Wünschen, von der 
ZVS in Dortmund zugewiesen 
werden. So kann es passieren, 
daß ein Abiturient aus dem 
Bonner Raum der Uni Mün­
chen zugewiesen wird und 
gleichzeitig sein bayeriscp.er 
Kollege, der an der Isar zu 
Hause bleiben möchte, die Sa­
chen für den Umzug an den 
Rhein packen muß. 
Die Möglichkeit eines Stu­
dienplatztausches wird staatli­
cherseits ' nicht angeboten. Aus 
diesem Grund bietet der 
RCDS bundesweit an über 90 
Hochschulorten einen Stu­
dienplatztausch an. Diese 
Dienstleistungsmaßnahme steht 
natürlich nicht im Gegensatz 
zum langfristigen Ziel, näm­
lich dem Abbau des Ne. 
Der RCDS ist jedoch der ' Mei,­
nung, daß mit dem lang­
fristigen Abbau des NC kurz­
fristig niemandem geholfen 
werden kann. Ein Studien­
platztausch kann und soll des­
halb nicht mehr sein als eine 
wichtige, hoffentlich nur vor­
übergehend notwendige Lin­
derung von Härtefällen. 
Wer sich an der Studienplatz­
tauschaktion beteiligen will, 
erhält die erforderlichen 
Tauschunterlagen bei der Ge­
schäftsstelle der Kri tischen 
Union/RCDS, 6 Ffm. 90, 
Schloß straße 81, Tel.: 77 4734. 
An der Tauschaktion können 
sich alle Kommilitonen aller 
Fächer und aller Semester ko­
stenlos beteiligen. 
Wilhelm Kins, Vorsitzender 
der KU/RCDS 



ps 

UNI-REPORT 

Stellen für Tutoren 
und Hilfskräfte 
Rechtswissenschaft 

Am Institut für Kriminologie im Fachbereich 1 
(Rechtswissenschaft) ist zum 1. Dezember 1974 d ie 
Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
zu besetzen. , 
Aufgabengebiete: Mitarbeit an der Erstellung der 
Dokumentation, der Bücherei sowie der wissen­
schaftlichen Arbeit des Instituts. Voraussetzungen: ab­
geschlossenes Studium der Rechtswissenschaften, mög­
lichst mit überdurchschnittlichen Leistungen insbe­
sondere auch in den Fachgebieten des Instituts. 
Die Vergütung erfolgt in Höhe von 50 v. H. der Dienst­
bezüge der 1. Dienstaltersstufe der Besoldungsgruppe 
AI3HB~~ , , 
Bev.;erbun,gen s~nA . bi,s zum ,27 . November 1974 mit ' den 
üblichen Unterlagen an den Direktor ,des, Instituts für 
Kriminologie, Prof. Dr. Friedrich Geerds, 6 Frankfurt 
am Main, Senckenberganlage 31, zu richten. 

Wirtschaftswissenschaften 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften sind zum 
SS 1975 noch Stellen für 

,AKADEMISCHE UND 
STUDENTISCHE TUTOREN 

zU besetzen. 
Aufgabe eines Tutoren ist das Abhalten von studen­
tjschen Arbeitsg-runnen zu Vorlesungen des Grund­
st.udiurhs einschließlich der' Errj'robung" neuer didakti­
scher Modelle im Rahmen der -KleingrupnenarbE'it, 
Tutorenf!ruppen werden zu folgenden mit der Zwi­

Das Seminar für Hochschuldidaktik der Wirtschafts­
wissenschaften sucht für sofort eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
Sie soll wirtschaftswissenschaftliche und didaktische 
Kenntnisse haben und helfen, das neue Seminar auf­
zubauen. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das o. g. Seminar, 
Mertonstraße 17, Zi. 413. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der 
Professur für Wachstum und Verteilung die Stelle einer 

. STUDENTI,SCHEN HILFSKRAFT 
für die Zeit vom 1. April 1975 bis 30. September 1975 
(mit Verlängerungsmöglichkeit) mit 35 Arbeitsstunden 
pro Monat neu zu besetzen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt den Einsatz 
in der Verwaltung, bei wissenschaftlichen Dienstlei­
stungen und bei der Vorbereitung von Lehrveranstal':' 
tungen. J 

Voraussetzung ist der Abschluß der Zwischenprüfung 
oder ein gleichwertiger Studienfortschritt; Schreib­
maschinenkenntnisse sind erwünscht. Bewerbungen 
werden sofort, spätestens bis 15. Januar 1975, erbeten 
~n:, Prof. pr. F . ABB, Univers~tätsha:uptgebäude, Zi. 375. 

Am Seminar für Treuhandwesen ist eine Stelle für 
eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSIiRAFT 
zum 1. Januar 1975 zu besetzen." Die Mitarbeiterin 
bzw. -der Mitarbeiter soll insbesondere Hilfsarbeiten 
bei der Organisation und Durchführung von Lehrver­
anstaltungensQwie bei der Forschung und Verwaltung 
am Seminar leisten. 
Voraussetzung ist eine bestandene wirtschaftswissen­
schaftlicne Zwis.chenprüfung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen w~rden 
erbeten an das Seminar· für. ,'J'reuhandwesen, prot"Dr. 

' Jörg Baetge, Sekretariat. Zi. 340. J 

,,' 
Gesellschaftswissenschaften 

sch~nprüfun,gsordnung in Zusammenhang stehenden Im Fachbereich Gesellschaftswissenschaften "ist die 
Fäcbern angeboten: ' Stelle eirier ' 
Orien ti erungsveranstaitu'ng für Studien anfänger WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
Mikrotheorie , ohne Abschluß ' 
M~krotheorie ' mit 35 Stunden monatlich für die Zeit vom 1. Janu'ar 
Volkswirtschaftliches Rechnungswesen 1975 bis 31, Dezember 1975 zu besetzen. 
BetriebswjrtschaftJjches Rechnungswesen Aufgabengebiet : EDV -Beratung und Prog:r:ammpflege. 
Produktions- unQ Absatztheorie ' Vom Be+erber wird 'erwartet, daß er in der Lage ist, 
Investitions- und Finanzierungstheorie Datensät~e mi~ mehrfach gelochten Kart~n in einfach 
Handelsbilanzen. Kostenr~chnung I cht 'K t"t 't H'lf' . 11 P 
Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler I und Ir ge 0 , e i ar ensa z.e ml 1 e eInes spezIe en ' ro-

gramms !umzucodieren. Kenntnisse in speziellen Pro-
Statistik ,gn~mms:r:jrachen sind nicht erforderlich, 'jedochallge-
Ein studentischer Tutor hält zwei Gruppen pro Woche. ' meine Grlundkenntnisse in der EDV. 
Seine Gesamtarbeitszeit wird mit 36 Stunden im Mo- , BeVl{~rburgen s~nd bis zur;n 26. November 1974 an den 
nat veranschlagt. ' ".' " ,J ' '",: ).:Qekandl\€s FachbereiGhs Gesellschaftswissenschaften 
Die Vergütung peträ,gt im Monat .pro WOchenstunde , zp. rJ.,chtelil. . 
Lehrtätigkeit 'ein Achtel der Vergütung einer wissen- Die Bewerbungsunterlagen sind bei Frau Weis, 
schaftlichen Hilfskraft ohne Abschluß (40 Prozent von SenckenlDerganlage 13-17 (Turm), 22. Etage, Zi. 2230, 
A 13 Eingangsstufe ohne Ortszuschlag). Telefon 798-37 ß9, erhältlich." " 
Ein akademischer Tutor hält in der Regel vier Grup-
pen pro Woche ab (entspricht acht Stunden Lehrtätig­
keit). Die Gesamtarbeitsbelastung wird mit durch­
schnittlich 72 Stunden im Monat veranschlagt. Die Ver­
gütung beträgt im Monat prQ Wochenstunde Lehrtätig­
keit ein Achtel der Vergütung einer wissenschaftlichen 
Hilfskraft (50 Prozent von A 13 Eingangsstufe). 
Bewerbungen sind bis. spätestens 29. November 1974 
über das Dekanat des Fachbereichs Wirtschaftswissen­
schaften an das TutorenPfogramm z~ richten. 

In der Dozentur für Betriebswirtschaftslehre ist ab 
1. Januar 1975 die Stelle einer 

HALBTAGSSEIiRETÄRIN (BAT VII) 
oder 
WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
ohne Abschluß (studentis.che Hilfskraft) 

neu zu besetzen. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung. Aufgabengebiet: 
Schreib- und Verwaltungsarbeiten. 
Interessenten sollen sich bitte mit Herrn Dr. S. Stöpp­
leT, Zimmer 333 b oder 537, Telefon 798-2567 oder 
3318 in Verbindung setzen. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der 
Professur für Wachstum und Verteilung die Stelle 
einer 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1975 (mit 
Verlängerungsmöglichkeit) mit 35 Arbeitsstunden pro 
Monat neu zu besetzen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt den Einsatz 
in der Verwaltung, bei wissenschaftlichen Dienstlei­
stungen und bei der Vorbereitung von Lehrveranstal­
tungen. 
Voraussetzung ist der Abschluß der Zwischenprüfung 
oder ein gleichwertiger Studienfortschritt; Schreib­
maschinenkenntnisse sind erwünscht. Bewerbungen 
werden sofort, spätestens bis 15. Januar 1975, erbeten 
an: Prof. Dr. F. Abb, Universitätsgebäude, Zimmer 375. 

Im Seminar für Währungspolitik ist zum 1. .Januar 
1975 die Stelle e.iner 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Verwaltung der Seminarb~bliothek, 
Erledigung verwaltungstechni'scher Arbeiten und Un­
terstützung der Seminarangehörigen in ihrer Lehr­
und Forschungstä tigkei t. 
Bewerbungen werden erbeten an das Seminar für 
Währungspolitik, Z1mmer 511-515 (Hauptg.ebäude). 

Erzi~hungswissenschaften 

Im Fachbereich 4 - Erziehungswissenschaften - sind 
im SS 75 voraussichtlich folgende 

TUTORENSTELLEN 
zu besetzen: 
1. Im Bereich der allgemeinen Erzieh~ngswissen­
schaften 
4 akademische Tutoren 
15 stud. Tutoren 
2. Im Bereich der Didaktik der Primarstufe (Grund­
schulpädagogik) 
3 akademische Tutoren 
20 stud. ''Tutoren 
3. Im Bereich der Didaktik der Sekundarstufe I und II 
1 akademischer Tutor 
30 stud. Tutoren 
4. Im Bereich der Wirtschaftspädagogik 
2 akademische Tutoren ' 
11. stud. Tutoren 
5. Im Bereich der Sozialpädagogik 
4 akademische Tutoren 
60 stud. Tutoren 
6. Im Bereich des Sports und der Sportwissenschaften 
2 akademische Tutoren 
10 stud. Tutoren 
Bewerber sollen nach Maßgabe der Tutorenordnung 
über Grundkenntnisse in dem Gebiet verfügen, in dem 
sie als Tutor tätig sein wollen. 
7. Im Bereich der Sonder- und Heilpädagogik 
50 stud. Tutoren (zweistündig) 
für folgende Fachgebiete: Verhaltensgestörtenpädago­
gik, Psychoanalytische Heilpädagogik, Singen und 
Spielen in der Sonderschule, Heilpäd. Werken und Ge­
stalten, Heilpäd. Rhythmik, Musiktherapie, Psycho­
motorische übungsbehandlung. 
Bewerbungen sind unter Angabe des Bereiches, in dem 
man tätig sein möchte, zu richten an das Dekanat des 
FB 4, bis zum 1. Dezember 1974. 

Psychologie 

Am Institut für Psychologie, FB 5 - Psychologie, sind 
zum 1. April 1975 folgende Stellen zu besetzen: 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT (0. A.) 
- 50 Stunden pro Monat -

Aufgabengebiet: Unterstützung bei der Vor- und 
Nachbereitung von Lehrveranstaltungen sowie wissen­
schaftlichen Arbeiten. 
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STUDENTISCHE HILFSKRAFT (0. A.) 
(50 Stunden pro Monat) 

Aufgabengebiet : Unterstützung wissenschaftlicher 
Bewerbungen werden erbeten an den Geschäftsfüh­
renden Direktor des Instituts, Prof. Dr. F. SÜllwold, 
6 Frankfurt am Main, Kettenhofweg 128. 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
(mit Studienabschluß, Dipl.-Ing. E-Technik) 

Aufgabengebiet: Konstruktion und Anwendung vort 
elektronischen Geräten und Versuchssteuerungsanla-
gen. 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
(mit Abschluß) 

Der Aufgabenbereich umfaßt die Mithilfe bei der Vor­
bereitung und Durchführung von Lehrveranstaltun­
gen aus dem Bereich der Klinischen Psychologie (Prof. 
Dr. H. M. Trautner), sowie die Unterstützung bei For­
schungsarbeiten. Erwartet werden gute Kenntnisse in 
Statistik und Versuchsplanung. 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
(mit Abschluß) 

Die Aufgaben umfassen die Mithilfe bei der Organisa-' 
ti on von Lehrveranstaltungen und beim Aufbau der, 
Abteilung für Klinische Psychologie (Prof. Dr. H. M, 
Trautner). . 
Kenntnisse oder Ausbildung in Verhaltenstherapie er- ' 
wünscht. ' ' 

Im Institut für Psychoanalyse sind folgende" Tuto~en,.: 
stellen frühestens ab 16. 2. 1975 zu besetzen: ',:" 

AKADEMISCHE TUTOREN 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die, 
Lehrveranstaltung "Klinische PsyChologie« von , 
Prof. Werthmann ,I i 

, 1 akademischer Tutor mit 4 'Wochenstunden für die , 
Lehrveranstal tung "Testdiagnostisches Fallseminar" 
von Prof. Werthmann ,I, r-~', 

STUDENTISCHE TUTOREN ,,' ,'I 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für die · 
LehrveranstaItung "Der OedipuskoIri.plex und di~ 
Übertragungs neurosen" von Prof. Kutter ' ~,! 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für die 
Lehrveranstaltung "Psychoanalische Behandlungs; , 
methoden (Einzeltherapie)" von Prof. Kutter 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für ,die 
Lehrveranstaltung "Roy i Schafer's Rorschach- Inter .... \ 
preta tionen" von Prof. W erthmann 
Bewerbungen sind bis zum 14. Dezember 1974 an den! 
Geschäftsführenden' Direktor des Instituts für Psycho~; 
analyse, Herrn Prof. Dr. P. Kutter, Frankfurt/Main, 
Senckenberganlage 13-17, zu richten. ' I 

Philosophie 

Im Fachberei{lh 7, Philosophie sind für die Zeit vom I 
1. 3. 1975 bis 30. 6. 1975 acht Stellen für 

STUDENTISCHE TUTOREN 
mit zwei Wochenstunden zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Vertiefung, Ergänzung und kritische ' 
Verarbeitung des in Lehrveranstaltungen gebotenen 
Stoffes. 
Näheres über die ,Zuordnung zu den einzelnen Lehr­
veranstaltungen an den Schwarzen Brettern im 
Fachbereichsgebäude, Dantestraße 4-6. 
Bewerbungen sind bis zum 30. 11. 1974 an den Dekan ' 
des Fachbereichs zu richten. I 

Im Fachbereich Philosophie sind zum 1. Januar 1975. 
folgende Stellen zu besetzen: 
1 Wiss. Hilfskraft mit Abschluß (92 St./Monat) 

oder 
1 Akademischer Tutor (8 Wochenstunden) 
für Herrn Prof. Dr. B. Liebrucks 
1 Wiss. Hilfskraft ohne Abschluß (80 St./Monat) 
für Herrn Prof. Dr. K.-O. Apel 
Bewerbungen sind bis zum 30. 11. 1974 an den Dekan 
des Fachbereichs Philosophie zu richten. 

Geschichtswissenschaften 

Im Fachbereich Geschichtswissenschaften (FB 8) 
Seminar für Didaktik der Geschichte, sind z w e i 
Stellen für 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
(ohne Abschluß) 

zum 1. Januar bis 31. März zu besetzen. 
1. Aufgabengebiet: Unterstützende Tätigkeiten in der 
Vorbereitung von Lehrveranstaltungen (28 Std. 
monatlich). ' 
2. Aufgabengebiet: Allgemeine Seminartätigkeiten, 
Vervielfältigungen, Hilfe im Sekretariat, Bibliotheks­
hilfe (28 Stunden monatlich). 
Bewerbungen sind zu richten an das Seminar für 
Didaktik der Geschichte, Friedrichstraße 47, Ge­
schäftsstelle. 

Am Seminar für Griechische und Römische Geschichte, 
Bereich Hilfswissenschaften der Altertumskunde, sind 
ab 1. Apri11975 folgende Stellen für 

STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 
(ohne Abschluß) 

zu besetzen: 
1. Mithilfe in den laufenden Bibliotheksarbeiten (25 
Stunden pro Monat) 
2. Mithilfe in der Betreuung der Diapositiv- und Foto-
kartei (25 Std. pro Monat) , 
3. Mithilfe bei der Koordinierung redaktioneller Ar­
beiten (30 Std. pro Monat). 
Fachliche Vorkenntnisse sind erwünscht. Bewerbun­
gen sind bis zum 20. Dezember 1974 an das obige Semi­
nar, Gräfstraße 76, Zimmer 703, zu richten. 
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N euere Philologien . 

Im Fachbereich 10 - N euere Philologien - sind vor­
auss~chtlich folgende Tutorenstellen zu besetzen: 

AKADEMISCHE TUTOREN: . 
1. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 

die Lehrveranstaltung "Introduction to Popular 
Culture" von Prof. Dr. Kühnel 

2. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
die Lehrveranstaltung "Entwicklung der englischen 
Literaturtheörie in den 30er Jahren" von Dozent 
Dr. R. Hillgärtner 

STUDENTISCHE TUTOREN: 
1. Ein studentischer 'Tutor mit 4. W'ochenstunden für 

die Lehrveranstaltung "Kontrastive Lexikologie 
EnglischfDeutsch" von Prof. Dr. Lipka 

2. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
die Lehl"veranstaltungen "Problems of _ American 
Culture II: Industrialism and Monopoly Capitalism 
1865-1917" und "American Literature and the 
City: Fiction, Reportage, Social Critism" von Prof. 
Dr. Christadler 

3. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
die Lehrveranstaltung "EngUsh Literature in 
Transition IV: From Early Romanticism to Early 
Victorianism" von Prof. Dr. Viebrock 

4. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
die Lehrveranstaltung "Proletarian Literature and 
Criticism in the Thirties" von Prof. Dr. D. Riemen­
schneider 

5. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
. die Lehrveranstaltung "Gesellschaftskritik in Eng-
land im 19. Jahrhundert" von Prof. Dr. Keller 

Bewerbungen sind bis zum 1. Dezember 1974 an den 
Dekan des Fachbereichs Neuere PhHologien, Schwindt­
straße 8, zu richten. 

Am Romanischen Seminar und am Seminar für Di­
daktik der französischen Sprache und Literatur sind 
(vorbehaltlich des Haushalts 1975) insgesamt 

. 12 TUTOREN STELLEN 
zu besetzen, die den. linguistischen und literarischen 
Einführungen und Proseminaren zugeordnet ;;ind. 

Am Englischdidaktischen Seminar, Fachbereich 10, 
i&t· ab:~fort di,.e Stelle einer • "". . , .. 

{~ ,~Wi&SENSCHAFTLICHEN mLFSK-RAFT.:::'. 
.!"._ bllne. Abschluß 

STUDENTISCHE TUTOREN, 
6 stud. Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Lehr­
veranstaltung "Theoretikum zur Mechanik I" von 
Prof. Dr. Scheid. 
2 stud. Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum für Lehramtskandidaten zur 
Mechanik I" von Prof. Dr. Scheid (Dr. Schröder), 
4 stud. Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum zur Elektrodynamik" von 
Prof. Dr. Jelitto. 
2 stud. Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Lehr­
veranstaltung "Theoretikum für Lehramtskandidaten 
zur Elektrodynamik" von Prof. Dr. Jelitto. 

WISSENSCHAFTLICHE mLFSKRÄFTE 
(mit Abschluß) 

1 Stelle, 69 Std. monatlich, im Institut für Theore­
tische Physik, Aufgabengebiet: "Allgemeine Instituts­
aufgaben". 
6 Stellen, 46 Std. monatlich (oder weniger Stellen, 
92 Std. monatlich.), im Institut für Kernphysik, Auf­
gabengebiet: ,.,Beschleunigerbetrieb und Einweisung, 
Überwachung, Einweisung ins Experiment" (Ing. 
Meine!). 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
(ohne Abschiuß) 

1 Stelle, 70 Std. monatlich, im Institut für Didaktik 
der Physik, Aufgabengebiet: "Technische Arbeiten im 
Zusammenhang mit der Erstellung von Lehrmaterial 
und Tests. Schreibarbeiten". 
1 Stelle, 70 Std. monatlich, im Institut für Didaktik 
der Physik. Aufgabengebiet: "Auswertung von Tests, 
Vervielfäl tigungen". 
2 Stellen, 50 Std. monatlich, im Institut für Kern­
nhysik, Aufgabengebiet: "Fortgeschri~tenen,..Prakti­
kum Kernnhysik" (Prof. Dr. Bass). 
1 Stelle, 50 Std. monatlich. im Institut für Kernphy­
sik, Aufgabengebiet: "Elektronik-Praktikum" 
(Dr. Kessel). 

I 7 Stellen, 50 Std , monatlich, im Institut für Kern­
nhysik. Aufgabengebiet :JlB~schleunigeroperateur" 
(Ing. Meinel). 

I 
WISSENSCHA FTLICHE HILFSKRÄFTE 

, 5 Stellen mit oder ohne Abschluß. 92 bzw. 70 Stuncten 
' monatlich, im Phvsikalischen Institut, Aufgabengebiet: 

.. Anfängerpraktikum". 
5 Stellen mit oder ohne Abschluß. 92 bzw. 70 Stunden 
monatlich. im Physikalischen Institut, Aufgabengebiet: 

(50 Monatsstunden) zu besetzen. Vergütung: 397,- DM i .,Vorl~sungsübuI\!?;en". < 

Brutto. ,.~. i- ; Bewerbungen sind bis zum 30. 11. 1974 im den Dekan 
Atrfgaben: Tätigkeiten i·n der allgemeinen ·Verwal.,..~ I' des Fachbereicb.s Physik zu, richten. " 
tung, Sekretariatsarbeiten, wissenschaftliche Dienst... _______ ,...< '-:--__ ""!":"' ___ ----:-~--:-+--:-:__:_.:-

leistungen, hier vor allem in der sprachpraktischen 'i 
Abteilung. 1'0' J • 
Bewerbungen bis 18. 11. 1974 an die Geschäftsführung' I '~lO .mne 
des Englisehdidaktischen Seminars,. 6 Frankfurt ·~. ,M~" ------------------'!", ---",-'---­
Kettenhofweg 139. \" Im Fachbereich Biologie sind im SS 197f? folgende 

I Tutorenstellen. zu be{>etzen: ., , ... 
Im Deutschen Seminar ist die Stelle einer 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
zu besetzen. 
Bewerbungen sind möglichst umgehend an das Deut­
sche Selninar (Prof. Sudhof) zu richten. 

Mathematik 

Im Fachbereich 12 (Mathematik) sind folgende Tuto­
renstellen zu besetzen: 

AKADEMISCHE TUTOREN 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die 

Lehrveranstaltung "Mathematik Il" von Prof. Borges 
akadem~scheJ; ,TuJor mit ~ Wochenstunden für die 
~ehrvera~pta,l~Vtng "DtffereI;üial- und Integr.alrech­
nung II für .Physiker" y,on Prof. Adasch 
aka,demisc):ler Tutor mit f Wochenstunden für die 
LE~hrveranstaltung uProsemlnar" von Dr. K. H. Mül­
l~r. 

Bewerbungen sind bis zum 10., Dezember 1974. an den 
Dekan des Fachbereichs 12 zu richten. 

Physik 

Im Fachbereich 13 (Physik) sind zum Sommersemester 
1975 folgende Stellen zu besetzen: 

AKADEMISCHE TUTOREN 
2 akad. Tutoren mit 6 Wochenstunden für die Lehr­
veranstaltung "Theoretikum zur Mechanik I" von 
Prof. Dr~ Scheid. 
1 akad. Tutor mit 6 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum zur · Elektrodynamik" von 
Prof. Dr. Jelitto. 
1 akad. Tutor mit 6 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum zur Quantenmechanik II" 
von Prof. Dr. DreizIer. \ 
1 akad. Tutor mit 6 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum zur Festkörperphysik II" von 
Prof. Dr. Haug. 
1 akad. Tutor mit 6 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Theoretikum zur Kernphysik II" von 
Prof. Dr. Fink. 
2 akad. oder stud. Tutoren mit je 2 Wochenstunden 
für den Kurs "Ergänzung zur Einführung in die 
Physik II" von Herrn OstR. i. H. Brauner. 
2 akad. oder stud. Tutoren mit je 2 Wochenstunden 
für den Kurs: "Mathematik für Physiker II" von Prof. 
Dr. Weltner. 
1 akad. Tutor mit 4 Wochenstunden für die Lehrver­
anstaltung "Anfängerpraktikum " von Prof. Mar­
tienssen. 

I In der Betriebseinh~it .DidakWf .d~ Biologie:, 1 ' , 

1 STUDENl'ISCHEIt TUTOR ' t I 

I zur Mitarbeit bei der Veranstaltung von Herrn Prof. 
Beier "Motivation ale TJ ernvoraussetnln'5en im Biolo­
gieunterricht der Primarstufe und der Sekundar­
stufe I" (3 Std.) 

1 STUDEN!fI~CH~ TIJ'1:QR ~ '.. . 
zur Mitarbeit b~i der 'V-er an staltung ,ron Herrn Pröfes'­
sor Leschik "Prak'tiklJmzlir 'Öidaktfk d'erBlütenpflan- . 
zen in der Haupt- und Realschule" (2 Std.) , , 

1 ~TUDENTISCHER TUTOR 
zur Mitarbeit bei der Veranstaltung von Herrn Profes­
sor Leschik ,.Praktikum mit dem fachdid::lktlschen 
Schwerpunkt Physiologie der Pflanzen und Tiere" 
(3 Std.) , 
In der B~triebseinheit Zoologie: -

4 AKAOEMISCHE und/oder 
STUDENTISCHE TUTOREN 

mit 2 bis 3 Wochenstunden für Lehraufgaben im Be­
reich der Zoologie. 
Bewerbungen sind bis zum 30. November 1974 an den 
Dekan zu richten. 

Geowissen.schaften 

Im Fachbereich Geowissenschaften (in, Betdebsein­
heit Physische Geographie, sind folgende TutorensteI­
len zu besetzen (für die Zeit vom .1. April 1975 bis 
31. Juni 1975): 

AKADEMISCHE TUTOREN 
1. Drei Akademische Tutoren mit vier Wochenstunden 
für die Lehrveranstaltung: Eiruührung ins Gelände in 
Physischer G~ographie. Verantwortliche Hochschul­
lehrer Prof. Dr. Semmel, Prof. Dr. Nagel, Prof. Dr. 
Pfeffer, Doz. Dr. :Sibus. . 
Geländepraktikum für Fortgeschrittene. 
Verantwortliche Ho'chschullehrer Prof. Dr. Semmel, 
Prof..Dr. Nagel, Doz. Dr. Bibus. 
2. Ein Akademischer Tutor mit vier Wochenstunden 
für die Lehrveranstaltung: Oberseminar, Umweltfra­
gen Rhein-Main-Gebiet. Verantwortlicher Hochschul­
lehrer Prof. Dr. Semmel. 

STUDENTISCHE TUTOREN 
Zwei Studentische Tutoren mit vier Wochenstunden für 
die Lehrveranstaltung: Einführung ins Gelände in 
Physischer Geographie. 
Bewerbungen sind bis zum 15. Dezember 1974 an den 
geschäftsführenden Direktor der BE Physische Geo­
graphie im Fachbereich 17 zu richten. 
Die Ausschreibung der Stellen erfolgt vorbehaltlich 
der entsprechenden HaushaltsmitteIzuteilung. 

UNI-REPORT 

Geographie 

Im Fachbereich 18 - Geographie - sind für das Som­
mersemester folgende TutorensteIlen zu besetzen. 

STUDENTISCHE TUTOREN 
In der BE Kulturgeographie im Geographischen 
Institut 
1. Ein studentischer Tutor mit 4 (mit Vorbereitung 9) 

Wochenstunden für die Lehrveranstalt'l.mg (Prak­
tikum: Einführung ins Gelände) von Prof. Dr. 
G. Kohlhepp 

2. Ein studentischer Tutor mit 4 (mit Vorbereitung 9) 
Wochenstunden für die LehrveranstaItung (Prak­
tikum: Einführung ins Gelände) von Prof. Dr. 
K. Wolf 

3. Ein studenUscher Tutor mit 4 (mit Vorb~reitung 9) 
Wochenstunden für die LehrveranstaItung (Prak­
tikum: Einführung ins Gelände) von Dozent Dr. 
H.-G. Glaeßer 

4. Ein studentischer Tutor mit 4 (mit Vorbereitung 9) 
Wochenstunden für die Lehrveranstaltung (Prak­
tikum: Einführung ins Gelände) . V(;)ll Dozent Dr. 
R. Hantschel 

5. Ein studentischer Tutor mit 4 (mit Vorbereitung 9) 
Wochenstunden ' fÜr die LehrveranstaItung (Prak­
tikum für Fortgeschrittene der KuIturgeographie) 
von N. N. (Neuberufung). . 

Bewerbungen sind bis zum 30. November 1974 schrift­
lich an den Dekan des Fachbereichs 18 - Geogra­
phie -, 6 Frankfurt/M., Schumannstr. 65, zu richten. 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE (o.A.) 
In der BE Kulturgeographie im Geographischen 
Institut 
1. für Prof. Dr. G. Kohlhepp mit dem Aufgabengebiet: 

Assistenz bei Lehrveranstaltungen (80 Stunden mo­
natlich) 

2. für Prof. Dr. G. KOhlhepp mit dem Aufgabengebiet: · 
Bibliotheksarbeiten (80 Stunden monatlich) 

3. für Prof. Dr. G. Kohlhepp mit dem Aufgabengebiet: 
karthographische bzw. reprographische Arbeiten ' 
(80 Stunden monatlich) 

4. für Prof. Dr. K. Wolf mit dem Aufgabengebiet: 
Assistenz bei Lehrveranstaltungen (80 Stunden mo­
natlich) " 

5. für Prof. Dr. B. Freund mit dem AufgaI:jeng'ebiet:~ 
Assistenz bei Lehrveranstaltungen (80 Sturiden mo-
natlich) I :: 

6. für N. N. (Neuberufung) mit dem Aufgabengebiet: 
Assistenz bei Lehrveranstaltungen (80 Stunden mo­
natlich) 

7. für Dozent Dr. H.-G. Glaeßer mit dem Aufgaben-' 
gebiet: Assistenz bei Lehrveranstaltungen (50 Stun­
den monatlich) 

8. für: Dozentin Dr. R. Hantschel mit dem Aufgaben­
gebiet: Assistenz bei Lehrveranstaltungen (50 Stun-

, den monatlich). 
Bewerbung.en sind bis zum 16. Dezember 1974 schrift­

lli.ch .an den Geschäftsführenden Direktor der 1?E Kul­
turgeogrciphie - Hep:~. Prof. Dr., G. Kohlhepp, ßeo­

. graphisches Institut der Universität, 6 Fraqkfurt, 
Senckenberganlage 36 - zu richten. 
In der Didaktik der Geographie: 
Prof. Werle: 
Vorlesung: Einführung in den geogr. Sachkundeunter­
richt, Übung: Einführung in die Gesteinskunde. Ol'ga­
nisatorische und techno Aufgaben 50 Std. 

: re~iri.~:r~~sgewa1ilte Themen des' g~ogt. ' S~chi1rlter­
rkhts, Seminar: Landschaitsräume in Nord:':' u: Mitt'ei­
itälieri: 'Organjsatoiisch-e lirid ;techri. ~Aüig-abeI). 50 -si<!. 
Prof. Niemz: 
übung: Einführung in die Didaktik der Geographie 1. 

, Pr.of. Werl'e-; " 
Exkursionen, eintägig, für Primarstufe. , Organisato­
rische und techno Aufgaben 50 Std. 
Prof. Fiele 
übung: Einführung in die Didaktik der Geograr>hie II,. 
Exkursionen dazu. Organisatorische und techno Auf!". 
gaben 50 std. 
Ziemendorff: 
übung: Einführu.ng in die .Didaktik der Geographie IIr 

Exkursionen dazu. Organisatorische und techno 'Auf­
gaben 50 Std. 
Ladwig: 
Übung: Planung U. Analyse lernzielorientierter Unter­
richtsmodeiIe. Möglichkeiten der Motivation im Erd­
kundeunterricht. Organisatorische und techno Aufga­
ben 50 Std. 
Prof. Fick: 
Seminar: Skandinavien - Kanadas laurentischer 
Schild - Sibiriens Angaraland; ein geogr. Vergleich 
unterrichtsrelev. Problemkreise. Exkursion dazu. Or­
ganisatorische und techno Aufgaben 50 Std. 
Prof. Niemz: 
'Seminar: Naturgeographische Fragenkreise im Erd": 

l
kundeunterricht unter bes. Berücks. Hessens, mit Ex­
kursionen. Organisatorische und techn. Aufgaben 
50 Std. 
Prof. Sulger: 
Seminar: Strukturelle urfd 'physiognomische Verände­
rungen in Fremdenverkehrsorten. Organisatorische 
und techno Aufgaben. ' 
Prof. Sulger: 
Seminar: Die Westalpen als Beispielsraum für lern­
zielorientierte Unterrichtseinheiten. Organisatorische 
und techno Aufgaben 50 Std. 
Prof. Werle: 
Exkursion nach Nord- U. Mittelitalien. Organisatori­
sche und techno Aufgaben 50 Std. 
Prof. Sulger: 
Exkursion Westalpen. Organisatorische und techno 
Aufgaben 50 Std. 
Betreuung von Sammlungen 50 Std. 
Arbeiten in der Bibliothek 4 x 35 Std. 
Bewerbungen sind bis zum 16. Dezember 1974 an den 
geschäftsführenden Direktor zu richten. 
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UNI-REPORT 

Im Seminar für Wirtschaftsgeographie: 
7 WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 

OHNE XBSCHL~SS 
ab 1. Januar 1975 zu besetzen. 
Aufgabengebiete: Assistenz der Hochschullehrer, Be­
treuung der diversen Sammlungen, Hilfsaibeiten in 
Lehre und Forsehung~ (3 Stellen zu je 80 Stunden, 
4 Stellen zu je 50 Stunden monatlich.) 
Bewerbungen bis spätestens 30. November 1974 an den 
Geschäftsführenden DIrektor des Seminars für Wirt­
schaftsgeographie, Frankfurt am Main, Boekenhe1mer 
Landstraße 140,2. Ein.gang. 

Hochschulrechenzentrum 

Im Hocbschulrechenzentrum (BRZ) sind zwei Stellen 
tür 

WISSENSOHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

(80 Stunden) zu besetzen. 
Von den Bewerbern werden neben EDV-Grundkennt­
nissen Erfahrungen mit IBM-Anlagen (System 360/370) 
oder Statistikerfahrungen erwartet. 
Bewerbungen bitten wir baldmöglichst ' an das HRZ zu 
senden. 

Im ~aehbereich KlassisChe Philologie und Kunstwis­
senschaften (9) ist für die Bibliothek im Archäologi­
schen und KunstgeschichtliChen Institut ab sofort" die 
Stelle einer 

DIPLOMBIBLIOTHEKARIN 
der Vergütungsgruppe BAT Vb - ganztägig oder als ' 
zwei Halbtagsstellen - zu besetzen. 
Bewerbungen sind bis 31. :N'ovember 1974 zu richten 
an: Den Dekan des Fachbereichs 9 der Johann Wolf- ' 

Das Seminar ,der HoChschuldidaktik der Wirtschafts­
wissenschaften sucht zum 1. 1. 1975 oder früher eine 

SEKRETÄRIN BAT VII 
Sie soll uns beim Aufbau eines neuen Instituts h~lfen 
und ein selbständiges Arbeiten gewöhnt sein. Bei ge­
legentlich verstärktem Arbeitsanfall soll sie q.en Kopf 
'nicht verlieren. 
Wenn Sie an dieser recht abwechsiungsreichen Arbeit 
interessiert sind, wenden Sie sich bitte an das o. g. 
Seminar, Meirtonstraße 17, 'Zi. 413. 

Im Dekanat des Eacbbereichs Chemie ist ab sofort die 
Stelle einer 

SCHREIBKRAFT 
für haLbe Tage nach BAT VII zu besetzen. Gewünscht 
werden gute S&reibmaschinenkenntnisse und nach : 
Möglichkeit Stenographie. ' 
Bewerbungen sind zu. richten an den Herrn Dekan des , 
FaChbe;reiches Chemie, Robert-Mayer-Str. 7-9, oder : 
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Ab 1. Januar 1975 ist die Stelle eines 
WISS. MITARBEITERS (BAT n a) 

zu besetzen. 
Der Bewerber soll an empirisch/experimenteller Ver,­
haltensforschung Interesse haben. 
Kenntnisse auf den Gebieten: experimentelle Wirt­
schaftsforschung, Sozialpsychologie, statistischen Test­
verfahren, EDV und VolkswirtsChaftslehre sind er­
wünscht, jedooh keine Bedingung. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte an: Professur für 
Volkswirtschaftslehre, insbesondere Verhaltensfor­
schung, Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, J. W. 
Goethe-Universität, 6 Frankfurt am Mai:n. Merton­
straße 17-25. 

Am Seminar für Volkswirtschaftslehre ist die Stelle 
für einen 

WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN 
(BAT IIa) 

unter den Telefon-Nummern 798 - 298-9 oder .29 ,62. :' zu besetzen. Der 'Mitarbeiter bzw. die ,Mitaibeiter:in 
soll bei der Organisation und DurChführung von Lehr­

Am Seminar für Tretihandwesen ist eine Stelle "für ! veranstaltungen und bei der Forschung am Seminar 
einen mitwIrken. 

WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN Voraussetzung is~ ein guter wirtschaftswissenschaft-
(BAT 1I.a) licher Rocb.schulabschluß. 

zum 1. Januar 1975 zu besetzen. Der Mitarbeiter bzw. 
die Mitarbeiterin soll 'bei der Organisation und Durch­
führung von Lehrveranstaltungen und bei der .For­
schung am Seminar mItwirken. 
Voraussetzung ist ein wirtsehaftswissenschaftlicher : 
Hochschulabschluß. 
Der Bewerber sollte ,gute Kenntnisse auf den Gebieten 
der Allgemeinen Betdebswirtschaftslehre und ·des Re­
visions- und Treuhandwesens 'besitzen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden 
erbeten an das Seminar für -Treuhandwesen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden er­
beten an Prof. Dr. Werner Meißner, 6 .Frankfurt am 
Main, Schumannstraße '34 a. 

Die Abteilung IV (Biochemie) im Zentrum der Derma­
tologie ,und Venerologie sucht einen ' 

WISS. MITARBEITER 
Voraussetzung: abgescJ:ilossenes Hochschulstudium der 
Chemie oder Biochemie - und einen 

WISS. MITARBEITER 

gang Goethe-Universität, 6 Frankfurt a. M., -Gräf-; Am:Institut für Biochemie wird zum 1. Dezember 1974 ' 

Voraussetzung: abgeschlossenes HoChsChulstudium der 
Medizin und Interesse an biochemischer Mitarb~it. 
Bezahlung : BAT II a. 

straße 74, VIII~ die SteUe eines 
'WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN 

Bewerbungen richten Sie -bitte -an: Prof. Dr. med. G. 
'Leonhardi, Zentrum der Dermatologie und Venerologie, 
Abteilung IV, 6 'Frankfurt am Main, Theodor-Stern­
Kai 7, Telefon (0611) 6301-53 '03 - 5192. 

Am Seminar für Treuhandwesen sind ab 1. Februar 
1975 zwei Stellen für 

WISSENSCHAFTLICHE MiTARBEITER 
(BAT IIa) 

frei. 
(BAT Da) 

~ , 

zu besetzen. 

Di,e Bewerber sollen neben wissenschaftlicher 'Tätig­
keit unter Aufsicht eines Hochschullehrers insbeson­
dere den Aufbau von Versuchen und Yersuahseinr·iCh­
tungen sowie deren Beaufsi,chtigung in biochemischer 
Praktika mit übernehmen. Vor.arussetzsu.ngen sin.d ;die 
Diplomprüfungen in Chemie und Biologie. 

~' Stellengesuche :'" , . ' ;, . -, '. 
. .... " ~ . 

SACHBEARBEITERIN/SEKRETÄRIN 

Die Stelleninhaber sollen (gem. § 45 HUG) die Hoch­
.schullehrer, insbesondere Prof. Dr. Moxter, bei der 
Vorbereitung und DurChführung von Lehr- und For- ' 
schungsaufgaben unterstützen und in der Bibliotheks­
verwaltung (Beschaffung und Katalogisierung) mit­
wirken. Die Bewerber müssen über gute betriebswirt­
schaftliche Kenntnisse, insbesondere in den Bereichen 
Treuhandwesel'l, Rechnungslegung sowie nach Mög­
lichkeit in der Investitions- und Finanzierungstheorie 
verfügen und die Prüfung als Diplom-Kaufmann oder , 
ein entsprechendes .Examen bestanden haben. . 

An der Professur für Volkswirtschaftslehre - insbe­
sondere Außenwirtschaft und Ökonomie der Ent- ' 
wicklungsländer - ist zum 1. 1. 1975 die Stelle eines , 

48 Jahre, seit 22 Jahren an der Universität tätig 
(15 Jahre Dekanat, 7 Jahre Seminar, derz. Aufgaben­
bereich : Bibliotheks- und Mittelverwaltung, akadem. 
Selbstverw./Hochschulpolitik) sucht ab 1. März oder 
1. April 1975 -eine Halbtagsbeschäftigung In den Nach­
mittagsstunden, bei der es auf sachliche Genauigkeit 
'ankommt, Schreibarbeiten jedoch nicht im Vorder­
-grund stehen. Tel. 3175 (nachmittags und abends). -

WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN 
-(BAT Ha) -

zu besetzen~ 

Bewerbungen werden bis zum 15. Dezember 1974 er­
beten an das Seminar für TreuhandweseIl, zu Händen 
von Herrn Prof. Moxter. 

Interessenten mit einem guten Abschlußexamen in 
VolkswirtsChaftslehre werden bis zum '1. 12. 1974 ge­
beten, ihre Bewerbung im obenstehenden Lehrstuhl 
zu richten. 

SEKRETÄRIN Gr. VI b 

;<-:, , " ', .' Veranstaltungen . ..,.. ,....." 
.. ~ ~ -' . 

Freitag, 15. Nov. 
H. J. Claus, TH Darmstadt: 
Die natürlichen Zahlen und 
die Nachfolgerelation 
16' Uhr, Kolloquiumraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mathematik 

* W. Köhnen, PH Rheinland: 
Zum Problem des Aufsuebens 
einer StammfunktiC)n 
17.30 Uhr, Kolloquiumraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Rober,t-Mayer-Straße 10 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mathematik-

Montag, 18. Nov. 
Burkhard Strümpel, Universi­
ty of Michigan: 
Wirtschaftliche Wohlfahrt im 
Systemvergleich - Bulgarien 
und Griech~nland 
17.15 Uhr, Ha uptgebäude, 
Raum 146 
Veranstalter: Prof. Krupp 

"* Warren Kir ken.dale, Duke 
University, USA: 
Diversi Linguaggi vOn Luca 
Marenzio und Orazio Vecchi 
(1590) 
20.15 Uhr, Hörsaal des Musik- , 
wissenschaftlichen Instituts, 
Senckenberganlage 24 
Veranstalter: Musikwissen-
schaftliches Institut 

Dienstag, 19. Nov. 
G. Ryschkewitsch, Universität 
Gainesville, Florida: 
Neuere Untersuchungen über 
ßor-Stickstoff-Verb-indungen 
16.15 Uhr, Niederurseler Hang, 
Raum A514, 
Veranstalter: Fachbereich 14 
(Chemisches Kolloquium) 

* Bass,am Tibi, Göttingen : 
Die Entwicklungsländer als 
wissenschaftlicher Forscbungs­
gegenstand 
16.30 Uhr, Geographisches In-­
stitut, Senckenberganlage a6, 
Raum 308 
Veranstaltung im Rahm,en des 
Geographischen Kolloquiums 

* R. Radebold .. TU ,Berlin: 
MagnetohYtlrodynamische Ge­
.neratOl~en 

17.15 Uhr, G:roßer 'Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, Ro­
bert-nrrayer-Str. 2, I . Stock 
Veranstaltung im Rahmen des 
Seminars "Physikalische 
Aspekte der Energd.eversor­
gung" 

Donnerstag, 21. 'Nov 
K. Kalmring, Universität Bo­
chum: 
Die afferente Hörbahn im Be­
reich des Bauchmarks von 
Locusta migratoria Acrididae) 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Sies­
mayerstr . 70 

Veranstalter: Die Dozenten 
der Zoologie 

Freita.g, 22. Nov. 
Adil E. Shamoo, Univel'si1Y of 
Rochester, USA: 
Isolation of Ion-Transport 
Mediators from Membrane­
bound 'Proteins 
15.15 Uhr, Theodor-Stern­
Haus, Kolloquiumraum (Zim­
mer 215) 

* Immo Beyer, FreibUTg: 
Zur Datierung der großen 
Porosiebel auf der Akropolis 
von Athen 
17 Uhr, Gräfstr. 76, Raum '801 
Veranstaltung iin Rahmen des 
Kolloquium,s "Neue Funde 
und Forschungen" 

"* Barbara Flemming, Hamburg: 
Aus der Praxis türkischer 
Handsehriftenerscbließung 
18.15 Uhl;, Dantestr. 4, Semi­
narraum 3 
Veranstalter: Fachbereich 11 
- Orien ta1isches Seminar und 
Turkologische Abteilung 

-{:( 

Bruno Kalnins, Stockholm : 
Probleme der Nationalitäten­
bewegung In der Sowjetunion 
14.15 Uhr, Friedrichstr. 47 
Veranstalter: Historiscbes Se­
minar 

Samstag, 23. Nov. 
Alexander Kluge, Frankfurt: 
Xompaktseminar: 

möChte sich gerne ab sofort verändern. Auskunft erteilt 
Frau Merkel, App. 7 98 35 68. 

Zur Theorie des Films 
10-13 Uhr und 14-16 Uhr, 
Hauptg,ebäude, Hörsaal A 

Dienstag, 26. Nov. 
E. A. XoeJ:lner von Gustorf, 
Mülheim/Ruhr: 
Photochemie und ,Metall atom­
Reaktionen 
.17.30 Uhz:, Chemiscbes Kollo­
quium Niederrad 
Veranstalter: Institute für 
AnorganIsche und Organische 
Chemie in Niederrad 

* Siegbert . Witkowsky, Max-
PJanck-Institut für Plasma­
physt"R;, München: 

Laser-Fusion 
17~15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Physika.Iisehen Vereins, ·Ro­
bert-Mayer--Str.2-4, I. StoCk 
Eine Veranstaltung im Rah­
men des Seminars "Physikali­
sehe Aspekte der Energiever­
sorgung" 

Mittwoch, 27. Nov. 
P. S. Skell, Pensylvania state 
University, USA: 
Bridging in Radical Reactions 
17.30 Uhr, GDCh, , Robert­
Mayer-Straße 7-9 
Veranstalter: Ortsverband der 
Gesellschaft Deutscher Che­
miker 

* 
E. Grötzbach, Erlangen: 
Afghanistan, Entwicklungs­
land zwischen Tradition und 
Fortschritt (Traditionelle 
Strukturen in der Landwirt­
smaft, ländlichen und städ-

tischen Siedlungen. Reisen 
1965, 1971 und 19~3) 
(mit LiChtbildern) , .' 
19 Uhr, Hörsaal dEr Geowis­
senschaften, Senckenberganla­
ge 34 
Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Zehntes Hauskonzert 
20 Uhr, Magnus-Hörsaal, Ro­
bert-Mayer-Str. 11 
Programm: Wolf.gang Ama­
deus Mozart: Trio E-Dur K. V. 
542 für Klavier, Arnold 
Schönber:g: Sonett 217 von Pe­
trarca; ,Robert Schumann: 
Trio d-moll op. 63 für Klavier, 
Violine und Violoncello 
Ausführende: Trio der Uni­
versität Frankfurt (Fleisch­
hamm-er, Simon, Grabner) 

Donnerstag, 28. Nov. 
Klaus von Wysocroi, Universi­
tät München: 
Sozial bilanzen 
18 Uhr;, Bibliothek des Treu­
handseminars, Hauptgebäude, 
Zimmer 343 
Veranstalter: Professoren 
Beatge, Engels, Forster, Moxter 
und von Wysocki 

Freitag, 29. Nov. 
Hans von Steuben, Frankfurt: 
Seleukidische Kolossaltempel 
Antrittsvorlesung: 
15.15 Uhr, Hauptgebäude, 
Hörsaal H 2 
Veranstalter: Fachbereich 
Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 
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Ausländische Studenten 
Die Zahl ausländischer Studierender an der Universität Frank­
furt nahm zum Sommersemester 1974 (1319) gegenüber dem Som­
mersemester 1973 (1029) - trotz der Barrieren in Numerus-Clau­
sus-Fächern - um 29 Prozent zu. Dabei bleibt der Anteil der 
Ausländer an der Gesamtzahl der Studierenden mit 5,6 Prozent 
etwa konstant. 

des Bundesausbildungsförde­
rungsgesetzes (BAföG) in Kraft, 
die vorsieht, daß Ausbildungs­
förderung auch Ausländern ge­
währt wird, wenn ein Eltern­
teil mindestens drei Jahre vor 

Traditionelle Schwerpunkt­
gruppen bilden die Studenten 
aus Griechenland (158), dem 
Iran (121), der Türkei (76) und 
Indonesien (68). Die größten 
Gruppen ausländischer Studie­
render verteilen sich 'auf die 
Fachbereiche Wirtschaftswis-

I sen:::;chaften (242), Neuere Phi­
lologie (205), Humanmedizin 
(170), Gesellschaftswissenschaf­
ten ; (119) und Geowissenschaf-
ten .(69). -
Schwierig ist nach wie vor der 
Zugang für ausländische stu­
denten in den NC-Fäctlern. Von 
534 Bewerbern um Zulassung 
im Fach Humanmedizin zum 
WS ; 74/75, die " als ' Sludienort 
Frankfurt, allerdings ' häufig 
erst" an zweiter' bls siebter 

: SteUe, gewünschfhatten, konn­
\ ten' nur 14 Bewerber zugelas­
! sen werden. Die Notendurch­
' schnittsgrenze für die Zulas­
' sung lag in diesem Fach bei 
, 81 Prozent (= deutsche Durch­
: schnittsnote 2,0), so daß die aus-

ländischen Bewerber im Ver­
' hältnis zu den deutschen gün­
stiger lagen. Aussichtsreicher 
war im Verfahren zum Wiriter­

; semester die Bewerbung ' im 
. Fa~ Pharmazie, da nur 18 Be-

/ 

Beginn des Studiums in der 
werber um 4 Plätze konkur- Bundesrepublik erwerbstätig 
rierten. Für die 25 Bewerber in war oder der Studierende sellDst 
Pädagogik, an hessischen Hoch- vor Aufnahme des Studiums 
schulen ebenfalls NC-Fach, mindestens fünf Jahre in der 
standen 24 Plätze zur Verfü- Bundesrepublik erwerbstätig 
gung. war. Damit ist eine längst fäl­
Die Bewerbung von Auslän- lige Möglichkeit gegeben, einEm 
dern für NC-Fächer geht zu- winzigen Teil der in der Bun­
nächst an die Hochschule, hier desrepublik Steuer zahlendEm 
an die akademische Auslands- Ausländer an den öffentlichen 
stelle, die die Daten an die zen- .. Bildungseinrichtuhgen partizi-
trale Vergabestelle in Dort- pieren zu lassen. . 
mund weiterreicht. Die ' Ge-
saintlisten werden den Hoch- Zu Beginn des Wintersemesters 

veranstaltete die akademische 
sChulen zur Entscheidung vor- Auslandsstelle am 19. und 20. 
gelegt. '. . 
Deutlich zeichnet sich die Zu'": _. Oktober ein Einführungs­
nahme ausländischer Bewerber t wochenende für Neuimmatr'i-

, kulierte, an dem 45 auslälll-
ab, die - als Kinder ausländi- dische Studenten teilnahmen. 
scher Arbeitnehmer, vor -allem 
im Raum Frankfurt - das Abi- :pas Gesamtprogramm für das 
tur an einer deutschen Schule Wintersemester liegt im Büro 

der Atislandsstelle auf. 'Aus-
abgelegt haben. Dennoch bleibt ländische Gastprofessoren, 
die Zahl mit etwa 5 Prozent 
aller ausländischen Studieren- Forschungsstipendiaten und in-
den klein; allerdings nicht er- teressiert~ deutsche Studenten 
staunlich auf dem Hintergrund sind dazu ebenfalls eingeladen. 
der Tatsache, daß nur etwa 75 Als nächste Veranstaltung fin­
Prozent der ausländischen det am 21. November eine Füh-

rung durch die Ausstellupg 
Schüler an deutschen Schulen "Kunst im Dritten Reich" statt. 
den Hauptschulabschluß nicht 
erreichen. Anmeldung in der Auslands-
Für diese Gruppe ist seit dem stelle ist erforderlich. 
1. August 1974 eine Regelung W. Heidenreich 

Für einen Beitrag von 17.- Mark -
mit Familienangehörigen 19,- Mark 
- im Monat bietet Ihnen die Ham­
burg-Münchener Ersatzkasse vollen 
Krankenversicherungsschutz. 

Als Mitglied der Hamburg-Münche­
ner sind Sie fast immer von einer 
studentischen Pflichtversicherung 
befreit und - was besonders wichtig 
Ist -Sie können auch nach,Beendi­
gung des Studiums Mitglied bleiben. 

Kommen Sie doch mal vorbei oder 
rufen Sie an. 
Wir beraten Sie gern in allen Fragen 
der SozialversiCherung. 

Sie sollen sicher sein 
HAMBURG 
MUNCHENER 
ERSATZKASSE 

KRANKENKASSE FÜR ANGESTELLTE 

6000 FRANKFURT 1 
KAI SE RSTR. 72 IV. 
TEL. (0611) 23 1790 

I • 
, , 

J..-J.. 
..... -

UNI-REPORT 

Das Foyer des Turms ist jetzt nicht mehr nur eine Durchgangs­
halle . . Im hinteren Teil wurden inzwischen kreisförmige Sitz-' 
gruppen aufgestellt, die viel benutzt werden. Foto: Heisig 

Psychiatrie i~ Film 
Politischen Studentengruppen 
i.und ander,er;t Int~r€ssierten 
,soll k'ünftig : die, ·Möglichkeit 
gegeben werden, das Pro­
gramm des Studentenkinos 
"Pupille" mitzuges,talten. In 
diesem Monat hat die Gruppe 
SPAK (Soz,ialpolitischer Ar­
beitskreis) die Filme ausge­
sucht und eine Dokumentation 
zu der Reihe "Psychiatrie im 
Film" erst-ellt. Sie ist an der 
Kasse der Pupille (Festsaal im 
Studentenhaus) erhältlich. 
Die Pupille wird zur Zeit von 
einem Studentenkollektiv or­
ganisiert und ' finanziell vom 
AStA unterstützt. Die Organi­
satoren wollen auch solche 
Filme bringen, die bisher in 
kommerziellen Kinos oder im 
Fernsehen gar nicht oder nur 
kurz gespielt wurden wegen 
"unmittelbar politischer ader 
Profitinteressen". Außerdem 
sollen wie bisher natürlich 
auch Filme gezeigt werden, 
die Spaß machen. 
Die Arbeit in und um das 
Kino wird von den Beteiligten 
großenteils unentgeldlich ge­
leistet. Die Eintrittspreise (3 
Mark für Schüler, Lehrer und 
Studenten, 4 Mark für andere) 
decken also hauptsächlich die 
Kosten für Film-, Saal- und 
Maschinenmiete, 

Die Spielzeiten sind dienstags 
und' mittwochs um 14 Uhr, 

,18 Uhr ' und" 20.30 Uhr, sowie 
freitags und samstags um 
19.30 Uhr und 22 'Ohr. 

Programm 2. Novemberhälfte 
Dienstag, 19. 11., "Psychiatrie" 
Johann-Chri.stoph Busse: 
"Alle kleinen Röschen ... Zu­
viel allein", Bundesrepuhlik 
1972. * 
M,ittwoch, 20. 11. "Psychiatrie" 
Kenneth Loach: "Family 
Life", England 1971. 

* Freitag, 22. 11. 
Peter LilienthaI: "Malesta", 
Bundesrepublik 1972. 

* Samstag, 23. 11., "Psychia,trLe" 
Peter Robinson: "Asylum", 
USA 1972. 

* Diensta,g, 26. 11. 
Frank Capra: "Arsen und 
Spitzenhäubchen", USA 1944. 

* Freitag, 29. 11. 
Peter Roeg: "Wenn dle Gp:p.­
deIn Trauer tragen" mit Juli'e 
Christie, England 1974. 

* Samstag, 30. 11. 
Josef von Sternber,ger: "Der 
blaue Engel" ma Marlene 
Dietrich, DeutsC'hland 1939. 

"Streik" ist keine 
Studienunterbrechung 
Die Teilnahme an einem ge­
meinsam beschlossenen stu­
dentischen "Vorlesungsstreik" 
bedeutet keine Stuclienunter­
brechung, die eine volle oder 
teilweise Rückzahlung von 
Studienbeihilfen nach dem 
Bundesausbildungsförderungs­
gesetz rechtfertigen würde. 
Behindere ein Student jedoch 
seine Kommilitonen am Be­
such von Vorlesung,en, so ent­
ferne er sich vom Ansprucl). 
auf Ausbildungsförderungs­
leistungen. Das hat der V. Se­
nat des. Bundesverwaltungsge­
richts BerUn am 17. Oktober 
auf einer Sitzung in Karlsru­
he festgestellt. Damit bestä­
tLgte nunmehr auch das Bun­
desv~rwaltungsgericht die 
An~i~ht der Vorinstanzen im 
Falle eines Nürnberger Päd­
ag~ikstudenten. Der Student 
hatte sich an einem etwa 
14tägLgen Vor-le.sungsstreik be­
teiligt, mit dem die Öffent­
lichkeit auf die Notwendigkeit 
von Verbesserungen der allge­
meinen StudienbedJingung,en 
hingewiesen werden sollte. Er 
hatte jedoch, wie alle andereri 
Studen ten, Pvaktika und Se-

minare besucht. D1e zuständi­
gen bayerischen Behörden 
hatten in dieser Teilnahme 
am Vorlesungsstreik eine Stu­
dienunterbrechung gesehen 
und die Rückzahlung von 238 
Mark aus der dem Studenten 
gewährten Förderung ver­
langt. Diese Forderung hatten 
bereits die Vorinstanzen als 
unbegründet zurückgewiesen. 
(AZ. BVerg V C 41.73) 

Anzeige--_ ..... ______ _ 

Vergess.en Sie Ihre Vorurteile! Infor­
mieren Sie sich über Korporationsar .. 
beit! Wir - der 
VEREIN DEUTSCHER STUDENTEN 
ZU FRANKFURT! MAIN (VDSt) 
sind eine national-freiheitliche Korpo­
ration, seit Universitätseröffnung 1914 
aktiv. 
Schreiben Sie uns eine Karte: Wir sen­
den Ihnen sofort unverbindliches ln­
formationsmaterial. 

VDSt, 6 Frankfurt/Main 1 
Universitätspoststelle 

Besuchen Sie uns: Freitags 20.00 c. t. 
.. Finkenhof". Finkenhofstraße 17. 
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